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Abonnements
für Februar und März 1885 auf die „Halliſche Zei-
tung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des
Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mitthei-
lungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ neh-
men ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,90
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Januar d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

ie vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abon-
nenten in der näheren und weiteren Umgebung von Halle,
ins Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der
Provinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Frankreich's Ausfall Thore.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter, General Lewal,
hat in ſeiner Kammer Antrittsrede von der ſcharf zu beob
achtenden „Breſche in den Vogeſen“ geſprochen und
dann hinzugefügt: „Soll unſer für alle Fälle bereites

eer unbeweglich bleiben zuſammengekauert und wie
ypnotiſirt in der Betrachtung J r

Zwar ſind bei der offiziellen Redaction des Wort-
lautes die: „Trouée des Vosges“ und die PFrontière de
PPEst“ weggefallen, ſo daß der erwähnte Satz lautet:

Larmée doit elle rester immobile accroopiée

Halle, Donnerstag, 29. Jannar.

beſtehe, welche, von Norden nach Süden laufend, an den
Haupt Eiſenbahnlinien jede bedeutende Straße, welche aus
dem Elſaß oder Deutſch Lothringen nach Frankreich führt,
ziemlich nahe der Grenze durch eine Feſtung oder durch
ein Fort ſperrt. Der Zweck iſt die Deckung und Ab-
ſperrung der Eiſenbahnen, ſo daß ſie im Falle einer feind
lichen Beſitznahme vom Feinde nicht benutzt werden können.
Man will ferner jede bedeutende Straße welche an die
deutſche, belgiſche oder ſchweizeriſche Grenze führt, mög-
lichſt nahe der Grenze ſperren, damit ein feindlicher Ein-
marſch ſofort auf Hinderniſſe ſtoße, und endlich will man
den Aufmarſch der franzöſiſchen Armee nahe an den
Landesgrenzen unter dem Schutz jener Feſtungen ermög
lichen, dieſe als ſtrategiſche Stützpunkte für die großen
Operationen benutzend.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Art und Weiſe,
wie Frankreich ſeinen Grenzſchutz im Oſten betreibt, vor
wiegend das Gepräge der Vertheidigung trägt, ja faſt

könnte die Annahme gerechtfertigt erſcheinen, Frankreich
habe alle Angriffsgedanken aufgegeben; indeſſen ſo ſehr
auch die erwähnten Grenzſchutz-Anlagen als auf die Ab-
wehr eines Angriffs gerichtet ausgegeben werden, es knüpft
ſich doch an ſie ebenſo zweifellos wie von den ranzoſen
uneingeſtanden die ſtille Hoffnung, ſie auch als Baſis be
nutzen zu können für einen Vorſtoß, deſſen Mißlingen um
ſo weniger gefährlich wäre,

et comme hypnotisée parla contemplation perpétuelle?“
indeſſen wenn der Rede dadurch auch der chauviniſtiſche
Hauch genommen, welcher ſie durchwehte, 7 giebt
dieſelbe zu denken und man wird ſich hüten müſſen, aus
dem freundlichen Einvernehmen, welches gegenwärtig vom

rn Bismarck angebahnt und von Jules Ferry ſiſchenſchriften wurden vor nicht langer Zeit in einem Artikel:ereitwilligſt angenommen iſt, auf ein Nachlaſſen der

je mehr die in befeſtigte
Schlachtfelder umgewandelte Oſtgrenze Frankreichs eine
vortreffliche Rückendeckung abgeben würde.

Ein Breſche iſt nichts Anderes als eine Lücke in
einer zuſammenhängenden Umwallung; ſie iſt ein Thor,
durch welches ein und ausgegangen werden kann, und
wenn in ein- p Niemand Einlaß fordert, begehrt
oder erkämpft, ſo geht wohl auch der Bewachende ebenſo
gut bei gelegener Zeit aus ihm hinaus, wie eben ein
Anderer es als Eingang benutzen würde. Solcher Lücken
in der Vertheidigungs-Linie Frankreichs ſind mehrere vor-
handen. Sie bilden gewiſſermaßen auch Ausfall-Thore,
denen bei einer zu ergreifenden Offenſive die vorhandenen

Werke als Stützpunkte dienen ſollen.

franzöſiſchen Rüſtungen an der Oſtgrenze Frankreich's
zu ſchließen.

Unſere Beziehungen zu dem offiziellen Frankreich ſind
augenblicklich die denkbar beſten; beide Theile wünſchen
lebhaft ſie zu erhalten; dennoch ſtehen beide Nachbarn ſich

dieſe Ausfallthore Frankreichs gegeben.

Jn einer der geleſenſten franzöſiſchen Militär-Zeit-

„La concentration frangaise“ intereſſante Notizen über
Wir finden ſie

an der Maas, nördlich Verdun, an der Moſel zwiſchen

kriegsgerüſtet gegenüber, ſo zwar daß Frankreich an ſeiner
Oſtgrenze etwa 37, Deutſchland 36 Bataillone in den
Grenzlanden friedensmäßig garniſoniren läßt.

chon in einem früheren Artikel wurde an dieſer
Stelle die GrenzBefeſtigungsLinie Frankreich's detaillirt
beſprochen, und darauf hingewieſen, daß dieſelbe aus einer
dreifachen ſich ungefähr parallel laufenden Feſtungslinie

Nachdruck verboten.

Die neue 2Meluſtne.

Novelle von Ottomar Beta.
[Fortſetzung.)

„Wenn es die Tante erlaubt“, erwiderte Fränzchen
kleinlaut.

„Die Tante kann uns doch nicht verbieten, einen echten,
wahren Freundſchaftsbund zu ſchließen“, ſagte Martha,
indem ſie das zurückhaltende Mädchen zu ſich heranzog.
„Jch ſehne mich nach einem Menſchen, mit dem ich ſchlicht
und ſchlank reden kann, wie mir's um's Herz iſt. Jch
mag dieſe Geſellſchaften nicht.“

„Aber, Marthchen! Sie müſſen ſich überwinden!“
warf Franziska mit leiſer Stimme ein.

„Die Mama iſt wie berauſcht“, fuhr Martha fort.
„Jch dagegen werde um ſo nüchterner, je mehr ich davon
ehe. Und nun ſoll ich mich wieder einmal als die reiche

bin einem Wunderthiere gleich herumreichen und an
7 laſſen Jch ſage Dir, ich verabſcheue es! Da

d junge Laffen, die mir Perlen des Angſtſchweißes wid-
men, Andere geben ſich Airs mit ihrem Pincenez, und
wieder Andere verlieren den Chapeau, wenn ſie irgend
eine oft wiederholte Betiſe herunterhaspeln, um mir eine

robe ihres Witzes zu geben. Manche verlieren die
prache, wenn ſie an die Millionen denken, die ihnen

baar auf den Tiſch gezählt werden würden, falls ich die
Laune hätte, ihre x zu erhören. Und endlich
giebt es welche, die ſo ſehr von ihrer höheren Weisheit
eingenommen ſind, daß ſie jedes meiner Worte mitleidig
belächeln, als wollten ſie ſagen: ſo reich und dabei ſo
dumm. Jch habe gerade genug davon, ſage ich Dir!“

Fränzchen kauerte vor Martha auf einem Fußekiſſeneder uns ſah faſt mitleidig zu ihr empor. Sie hatte

21)
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Pont St. Vincent, dem letzten Gliede der zu Toul ge-
hörenden Feſtungswerke und dem Fort Fontenay nördlich
Epinal, und in Trousée de Vigneulles bei Commercy,
in der Mitte der ganzen befeſtigten Grenzlinie. Dieſen
„Breſchen“ entſprechend ſollten dann m deutſcherſeits in
einem etwaigen Zukunftskriege drei Armeen aufgeſtellt
werden, um ſie zu forciren. Zwiſchen Metz und Dieden-
hofen gegen die Maas, zwiſchen Metz und Saarburg gegen

Verantworil. Vedactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

von Belfort und Epinal, mit dem Centrum und rechten
Titgel die Bewegungen der zweiten Armee unterſtützend.

ie erſte Armee, ſo glaubt man franzöſiſcherſeits annehmen
zu müſſen würde die Maas ſo lange nicht unterhalb
Verdun überſchreiten können, als die Linie VerdunToul-
Epinal im franzöſiſchen Beſitze iſt; ſie würde von den ſie
bildenden fünf Armee- Corps zwei linke Flügel-Corps ver
wenden müſſen zur Beobachtung der Befeſtigungen an der
Maas, und nur drei Corps würden der erſten Armee zuoffenſiven Unternehmungen disponibel bleiben. Die Maſſe

eines deutſchen AngriffsHeeres denkt man ſich zwiſchen
Pont St. Vincent und Epinal zur Verwendung gelangend,
Belfort und die ſüdlichen Hänge der Vogeſen aber nur
durch ein Corps beobachtet.

Dieſe berühmten Ausfall-Thore ſind es alſo, welche
vom Kriegs- Miniſter Lewal gemeint waren, wenn er die
allarmirende Frage hinwarf: „Soll unſer für alle Fälle
bereites Heer unbeweglich bleiben, zuſammengekauert und
wie hypnotiſirt in der Betrachtung unſerer Oſtgrenze?
Es kann dabei allerdings keineswegs die Abſicht geweſen
ſein, für eine Bewegung der Armee in friedlichem Sinne
gegen Deutſchland zu ſprechen, vielmehr zielte der Miniſter
daraufhin, die Armee oder Theile derſelben nicht unthätig
zu laſſen während es die Verhältniſſe in Tonking er-
forderten, dort energiſcher als bisher zu handeln und
vorzugehen.

Das ſchließt aber nicht aus, wie es ja eben auch
geſchehen iſt, daß auch ein Seitenblick auf die „Breſche in
den Vogeſen geworfen wurde, von welcher ſchon Gambetta
bekanntlich ſeiner Zeit ſagte: „i'l faut toujours avoir
l'oeil ſfixé sur la trouée des Vosges.“

Trotz aller friedlichen Beziehungen haben im franzö
ſiſchen Kriegs Miniſterium die Maaßnahmen welche zur
Vermehrung der Befeſtigungen an der franzöſiſchen Oſt
grenze in Ausſicht genommen worden ſind, durch die Ver
änderung in der Leitung des Miniſteriums keine Aenderun
oder Aufenthalt erfahren. Jm Nordoſten von Nancy ſo
in der Nähe der deutſchen Grenze ein neues Sperrfort
erbaut werden, welches in Verbindung mit den Forts bei
Frouard und Manonvillers die Deckung von Nancy ver-
vollſtändigen ſoll.

Die ſolcher Geſtalt noch zu vermehrenden Befeſtigungs-

Anlagen in mit den ſeit 1870/71 nen
erbauten Eiſenbahn-Linien laſſen es hinfällig erſcheinen,
wenn behauptet wurde Frankreich betreibe alle ſeine
Rüſtungen ausſchließlich, um ſich vor einem Angriff zu
ſchützen. Deutſchland wird nimmermehr einen Angriffs-
krieg gegen Frankreich beginnen. Das ſollte Frankreich
wohl beherzigen und wiſſen. Dann wird es allerdings
nicht nothwendig haben, ſeine Armee wie hypnotiſirt oder
wie einen Cerberus P ſeinen Ausfall-Thoren Wacht
halten zu laſſen; es ſei denn daß ſeine Zugänge durch
Frankreich ſelbſt zu eben ſo vielen AusfallThoren gemacht

die Moſel und zwiſchen Colmar und Zabern zur Beobachtung werden ſollen.

ſchchſhchch—

Grund, ihr im Stillen Recht zu geben, aber ſie mußte
ſchweigen. Jhre Lippen waren verſiegelt.

„Da nimm!“ ſagte Martha und reichte ihr auch die
Brillant-Ohrringe, „ich haſſe ſolche Unnatur!“

„Martha, Du biſt ſeltſam, behalte Deinen Schmuck.
Was ſoll ich damit

„Willſt Du alſo nicht meine Freundin ſein
Fränzchen gab ihr ſtammelnd einen Kuß: „Wie könnte

ich anders, als Dich lieben? Wer kann's anders? Dich,
die Du ſo gut biſt? Aber Du nimmſt die Sache wohl zu
ernſt, Marthchen. Hier in Berlin ſind die Leute nicht ſo
götzendieneriſch, wenigſtens bringt ſie der Gedanke an ein
aar r Millionen nicht aus der Faſſung. Sie habenſ an Milliarden die Finger vergoldet. Komm nur, Du

wirſt Dich wundern, wie ſehr Du in der Menge ver
ſchwindeſt.“

„Jch komme zu Dir hinaus in die Küche. Wo Du
biſt, will ich auch ſein. Du biſt ſo klug und voll von
Kenntniſſen, und ich ſollte vor Dir etwas voraus haben?
Jch ſage Dir, ich nicht!“

„Aber Du mußt!“
„Wer will mich zwingen? Unſinn!“
„Man erwartet Dich. Es wäre unartig von Dir!“

ſagte nun Fränzchen im Tone ernſter Mahnung.
„Pah, wenn ich Kopfſchmerzen habe.“
„Nun, gelogen oder nicht, es wäre wenigſtens eine

Entſchuldigung, wie man ſie der Geſellſchaft ſchuldet. Die
Leute werden Dich aber für ſimpel halten. Wir haben
nie Kopfſchmerzen, außer wenn wir derer bedürfen.“

„Geh Du an meiner Statt. Da! Dir paßt die Robe
beſſer als mir ſelbſt. Hier iſt mein Schmuck. Thu' mir
den Gefallen thu' mir den einzigen Gefallen, ich
bitte Dich doch ſo ſehr darum!“

Martha wurde in der That dringend und zwang
Fränzchen die Schmuckſachen in die Hand.

„Martha, es iſt unmöglich, was ſollte die Tante von

mir denken, Deine Mama und Margarethe!“ So ſträubte
ſich Fränzchen, doch lag in ihrem Weſen etwas Be-
fangenes.

„Deine Tante!“ lachte Martha, „es war Deine Tante,
die den Gedanken billigte, Dich meine Rolle ſpielen zu
laſſen und ſelbſt die Deine zu übernehmen. Da würden
wir alle beide einmal die Welt in anderer Beleuchtung
ſehen, mindeſtens doch das edle Menſchengeſchlecht. Alſo

warum ſollen wir nicht
Fränzchen war ganz ſtill.

ſelbſt.

Martha bemerkte es.
„Du biſt meine Freundin nicht“, ſchmollte ſie in ihrer

kindlichen Tonart und drohte faſt in Thränen auszu-
brechen.

„Doch, ich bin's!“ flüſterte Fränzchen ihr in's Ohr.
Sie drückte einen Kuß auf die Lippen der reichen Erbin
mit dem armen, mißtrauiſchen Herzen, „ich will für Dich
denken und vigiliren und lauſchen und ſprechen als Deine
echte wahre Herzensfreundin, und ich will Dir einen Be
weis davon geben. Geh' Du in die Küche und halte
Ordnung am Büffet und in der Garderobe. Jch werde
an Deiner Statt im Salon figuriren.“

„Fch will mich ja nur verbergen. Ich will unbemerkt
ſein“, ſagte Martha mit dankbarer Umarmung, „Jndeſſen
nimm Du die Komplimente entgegen, welche man dem
goldenen Kalbe zollt. Schicke mir dann das Mutterchen
einmal her. Sie thut alles, was ich will verlaß Dich
darauf. O, Fränzchen, was werden wir morgen alles zu
lachen haben! Ach, es wird himmliſch ſein.“

Martha ſprang vor Freude umher, während Fränzchen
ſich in die Robe der a hüllte.

Fränzchen im Salongewande, mit Diamanten behängt,
trat unbemerkt durch eine Seitenthür unter die Geſellſchaft.
Sie eilte auf die Tante zu. Dieſe betrachtete ſie mit Be
friedigung eine Sekunde lang, ohne Erſtaunen, dann ſah

Sie kämpfte mit ſich

e

c

S t S

n

n

u e S.

e

e

e

S

e

h



S

e

e

a
m

S

e

Politiſcher I mespericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner 35. Plenarſitzung
am Dienstag die Berathung des Etats „Zölle und
Verbrauchsſteuern“ Tit. 5, „Branntweinſteuer“ fort.
81 r Titel lagen zwei Anträge vor. 1. Vom Abg.

r. Buhl;Der Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten Regie-

rungen zu erſuchen, dem Reichstage mit möglichſter Beſchleunig-
ung einen Geſetzentwurf über Erhöhung der Branntweinſteuer
vorzulegen, in welchem die Jntereſſen beſonders der kleinen
landwirthſchaftlichen Brennerelen eine entſprechende Berück
ſichtigung finden.

2. vom Abg. Uhden:
„Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler

zu erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß für das vom 1. Sep
tember 1884 begonnene Betriebsjahr bis dahin 1885 die Friſt
ür die Entrichtung der Branntweinſteuer von ſechs auf neun

onate verlängert werde.“
Ueber dieſe Anträge erhob ſich eine längere Diskuſſion

in welcher, wie geſtern die Lage der Rübenzuckerinduſtrie,
ſo heute die Lage der Spiritusfabrikation eingehend er
örtert wurde. Staatsſekretär v. Burchard erklärte da-
bei, daß die verbündeten Regierungen ſich früher eingehend
mit der ſya e einer höheren Beſteuerung des Brannt-weins be i haben, nicht aber zur Zeit. Die ver
bündeten Regierungen ſeien mit der Mehrheit des Reichs
tages dahin einverſtanden, daß der Branntwein im höheren
Maße zur Steuer herangezogen werden müſſe. Die Frage
ſei nur „wie“. Der Antrag des- Abg. Dr. Buhl werde,
wenn er vom Hauſe angenommen werden ſollte, einer ein
gehenden Prüfung unterzogen werden, den Antrag Uhden
anlangend ſo habe er ſich geſtern bereits zu demſelben
Antrage des Grafen von Hacke geäußert, derſelbe werde
in der Kommiſſion einer näheren Berathung unterworfen
werden. Tit. 5 wurde ſchließlich unverändert genehmigt,
der Antrag Uhden an die Budgetkommiſſion gewieſen,
die Abſtimmung über den Antrag Dr. Buhl dagegen bis
zur dritten Leſung verſchoben. Der Reſt des Etats wurde
ohne weitere Diskuſſion feſtgeſtellt, in derſelben Weiſe
wurde eine Reihe Wahlprüfungen re und darauf die
Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr.
T.O.: Anträge von Mitgliedern des Hauſes.

Das Haus der Abgeordneten beſchäftigte ſich in
ſeiner 9. Plenarſitzung am Dienstag gleichfalls mit Etat s-
berathungen und zwar zunächſt mit dem Etat der
Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung, der nach
einer längeren allgemeinen Diskuſſion über die Lage der
Bergwerks Induſtrie unverändert genehmigt wurde. Ein
Gleiches geſchah mit dem Etat des Staatsminiſte-
riums und des Finanzminiſteriums. Nächſte Sitzung:
Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Jnitiativanträge vonMitgliedern des Hauſes

Jm Reichstage hat es am 26. d. M. eine lang-
athmige „Zuckerdebatte“ gegeben, aus welcher einige liberale
Blätter den Schluß ziehen, daß die Reichsregierung
der Zuckerbeſteuerungsfrage völlig rathlos gen
da ſie den bisherigen Modus nicht zu vertheidigen wage,
einen anderen aber nicht vorzuſchlagen wiſſe. Aus den
Darlegungen des Staatsminiſters Dr. Lucius, die wir
in der heutigen Beilage ausführlich wiedergeben, geht das
aber in keiner Weiſe hervor. Weit entfernt die bisherige
Beſteuerungsform zu verwerfen, berief er ſich vielmehr
darauf, daß dieſelbe in einem unſerer wichtigſten Kon-
kurrenzländer, in Frankreich, nach fünf Jahren eingeführt
werden ſoll. Dort hat man mit der von den Liberalen
warm empfohlenen Fabrikatſteuer dieſelben ſchlechten
Erfahrungen 8777 welche in Deutſchland angeblich das

iasko der Rohbeſteuerung verſchuldet haben. Der
auptgrund des Darniederliegens der Zuckerinduſtrie

ift aber nicht die Steuerreform, ſondern die Ueberpro-
duktion, die durch die Höhe der Ausfuhrvergütung aller
dings mit verſchnuldet ſein mag. Hier wird ſich aber Ab-ilfe ſchaffen laſſen, ohne daß darum das Steuerſyſtem

elbſt umgeſtürzt zu werden braucht. Nur en man in
ieſem e Augenblick nicht eingreifen wollen, ſondern

die weitere Klärung der Verhältniſſe abwarten.

Dem Reichstag iſt am Montag der
betreffend den Beitrag des Reichs zu den Koſten des
Zollanſchluſſes von Bremen zugegangen.

Die einmüthigen Kundgebungen der Deutſchen
im Auslande zu Gunſten der Dampferſubvention
und der deutſchen Colonialpolitik überhaupt fangen an,
dem Herrn Abg. Richter recht unbequem zu werden. Jn
e w—O—OOHÄSQÜvb&Cgeoelgwouolrſòop2en—nmouno-
ſie ſie nach Frau von Werblingen um und eilte auf dieſe
u. Fränzchen eilte ebenfalls, aber in entgegengeſetzter
ichtung davon. Sie ſchien bleicher als ſonſt, aber ruhig

und geſammelt wie immer.San von Werblingen fühlte ſich von der Baroneſſe

beim Arm genommen.
„Welch' eine abenteuerliche Jdee!“ flüſterte ſie er

ſchreckt.

„Leider zu ſpet um etwas daran zu ändern“, ſagte
die Baroneſſe halblaut. „Wir ſtehen einem fait accompli
gegenüber. Die jungen Damen werden morgen die en
erleben. Jch ſchicke en aus dem Hauſe. Jn der
Robe Jhres Fräulein Tochter zu paradiren, mit
Schmuck! Aber nur um des Himmels willen heute keine
Scene, liebſte Werblingen. Morgen wird Fränzchen ihrer
Mutter zugeſandt. Jch werde ein Exempel ſtatuiren.“

„Um alles in der Welt nicht! Um alles in der Welt
nicht“, bat Frau von Werblingen, „Martha allein iſt an
feſm Unternehmen Schuld. Wo iſt ſie nur? Ich ſuche
ie auf.“

Frau von Werblingen traf Martha noch im Schlaf-
zimmer.

„Martha, was ſoll das heißen
„Mamachen, ſei nicht böſe. Jch habe es ſo gewollt.

Du haſt oft geſagt, ich nähme mich im Hauskleide am
vortheilhafteſten aus und ich möchte mich gern nur von
meiner vortheilhafteſten Seite zeigen. Jch häbe Fränzchen
ezwungen, moraliſch gezwungen ſage ich Dir, mir fürßeäre ihre Stelle einzuräumen. Derweil gilt ſie als die

reiche Erbin. Es iſt ein famoſer Scherz, über den Jhr
alle morgen, wenn wir Euch unſere Erlebniſſe erzählen,
noch ſehr lachen ſollt!“

(Fortſetzung folgt.)

den jüngſten Berathungen des Reichstags über colonial-
und handelspolitiſche Fragen hat der genannte Abge-
ordnete ſich mehrfach veranlaßt geſehen, jene „läſtigen“,
„zudringlichen“ Stimmen von außen her zu bekritteln.

ngeſichts dieſer Abſchüttelungsverſuche ſei doch auf einen
Ausſpruch des deutſchfreiſinnigen Abg. Stiller-Lübeck ver
wieſen, welcher am 1. Dezember v. Js. im Reichstag ganz
zutreffend bemerkte:

„Das bloße nationale Gefühl wird doch wohl ſchwerlich allein
das Kriterium ſein, um zu einer Beurtheilung dieſer wichtigen
Vorlage zu gelangen; vielmehr mochte ich es für richtig anſehen,
daß man ſich r r den Standpunkt desjenigen ſtellen
muß, der ſelbſt eine Reihe von Jahren in überſeeiſchen Plätzen
thätig geweſen.

Nun: das ſind ja gerade die Kreiſe, aus denen heraus
der Widerſtand der Fortſchrittspartei gegen die kraftvolle
Entwicklung nationaler Unternehmungen über See am
ſchärfſten verurtheilt, und das im Lande ſelbſt allenthalben
erwachte nationale Gefühl als das richtige beſtätigt wurde.

Unſere Schulen haben im preußiſchen Etat pro
1885/86, wie es bei ihrer ſtetigen Entwickelung nicht
anders vorauszuſetzen iſt, wiederum einige Mehrforderungen
veranlaßt. Für die Gymnaſien beträgt die Summe Der-
ſelben 54 750 für die Realgymnaſien 33 152 für
die Schullehrerſeminarien 120795 .4 und für das ganze
Elementarunt errichtsweſen 280798 4. Jn den letzteren
ſind 150000.4 einbegriffen, um welche zur Befriedigung
der dringendſten Schulbaubedürfniſſe die zur Unterſtützung
unvermögender Gemeinden und Schulverbände bei Ele-
mentarſchulbauten ausgeworfene Summe erhöht iſt.

Die Berathung des Geſetzentwurfs über die Zuſammen-
legung der Grundſtücke im rheiniſchen Rechtsgebiete
wurde am Montag von der mit derſelben beauftragten Com-
miſſion des Abgeordnetenhauſes begonnen. Die Commiſſion be
ſchloß zunächſt, die Staatsregierung um eine ſpezielle Bezeichnung
aller derjenigen einzelnen Geſetze zu erſuchen, welche im Falle
der Annahme der Vorlage zugleich mit derſelben am Rheine
eingeführt werden würden. Bei der Spezialdiscuſſion wurde zu
8,1 nach längerer Berathung ein Zuſatz angenommen, wonach
die Zuſammenlegung nur dann ſtattfinden ſoll, wenn die Antrag
ſteller nicht blos mehr als die Hälfte der Fläche beſitzen und
mehr als die Hälfte des Kataſtralreinertrags repräſentiren, ſon
dern außerdem mindeſtens ein Viertel der Kopfzahl ſämmtlicher
Grundeigenthümer ausmachen. Die Berathung wird am Dienstag
fortgeſetzt werden.

Der Abg. Rickert hat in der Sonnabendſitzung des
Abgeordnetenhauſes die Behauptung aufgeſtellt, in der Bud
getkommiſſion des Reichstags hätten auch die national
liberalen Mitglieder gegen die Forderung für ein
Generalconſulat in Capſtadt geſtimmt. Dieſe Be-
hauptung iſt unrichtig und der Redner iſt von dem Vor-
wurf der Leichtfertigkeit um ſo weniger freizuſprechen, als
er ſelbſt Mitglied der Budgetkommiſſion iſt und über die
dortigen Vorgänge unterrichtet ſein müßte. Eine ähnliche
wahrheitswidrige Behauptung hat bekanntlich vor Kurzem
der Abg. Alexander Meyer (Halle) in der „Bresl. Ztg.
be des Directorpoſtens im auswärtigen Amt auf-geſte t, ohne ſich trotz wiederholter Aufforderung in

der Preſſe darüber zu äußern. Es ſcheint faſt Syſtem
in der Sache zu ſein, jede derartige Berichtigung einfach
todt zu ſchweigen.

Zur Braunſchweigiſchen Erbfolgefrage bringt
das „Niederſächſiſche Wahlblatt“, welches als das correcteſte
der welfiſchen Blätter gilt, einen Artikel, in welchem ge
ſagt wird: daß der Herzog von Cumberland, wenn er ſeine
Reſidenz in Braunſchweig nehme, ein großes Opfer bringe,
und daß, wer den Herzog wirklich lieb habe, das gar
nicht wünſchen könne. Es liegt, abgeſehen von der ſonder-
baren Auffaſſung des „dargebrachten Opfers“ darin doch
ein bemerkenswerthes Zugeſtändniß, wodurch ſich dies Blatt
weſentlich von dem andern welfiſchen Blatt, der „Deutſchen
Volkszeitung“, unterſcheidet. Das „Wahlblatt“ hat ſich
mit dem Gedanken befreundet, daß der Herzog von Cumber-
land „nach Reichsrecht“ die Regierung in Braunſchweig
übernimmt, alſo unter Verzicht auf ſeine bis jetzt aufrecht
erhaltenen Anſprüche an Hannover, während die „Volks-
eitung“ das als einen Verrath an der eigenen Sache an-ſieht Es zeigt ſich auch bei dieſer Gelegenheit, daß ſtarke

Meinungsverſchiedenheiten unter den Führern der Welfen
partei herrſchen.

Ausland.
Die Geſtalt der internationalen Bezieh-

ungen hat ſich in den letzten Tagen mannigfach
verändert, wenn auch nicht durchweg in erfreulicher
Weiſe. Neue Dynamit- Attentate mit wenigſtens theil-
weiſem Erfolge, in London, deren Urheber bislang
noch unentdeckt geblieben ſind, werden nicht verfehlen, den
verbrecheriſchen Eifer der iriſchen Dynamitliga an-
zuſpornen, was für die innere Situation Englands leicht
von ſehr bedeutſamen und hochernſten Folgen werden kann.
Jn Amerika (Chicago) hat die bewirkte Feſtnahme eines
Anarchiſten, in deſſen Beſitz eine große Menge Dynamit
und eine Höllenmaſchine vorgefunden wurde, einen recht-
eitigen Einblick in das finſtere Getriebe der UmſturzVerh brung eröffnet, und darf man geſpannt ſein, welchen

Erfolg die vom Senatsmitgliede Edmunds ergriffene
legislatoriſche Jnitiative gegen den Terrorismus der
anarchiſtiſchen Mordgeſellen zeitigen wird. Weiteren Stoff
zur Beunruhigung bietet die Lage der engliſchen Khar-
tum- Expedition. Von General Stewart ſind ſeit
dem Kampfe bei Abuklea alle direkten Nachrichten ausge
blieben, und ſeine Lage am Abend des gewonnenen Treffens
war doch keinesweges eine ſo geſicherte, daß man in den
militäriſchen Kreiſen Londons nicht von Beſorgniß über das
Ausbleiben der Meldungen ergriffen ſein ſollte. Eine
Kataſtrophe, welcher das Korps Stewart's zum Opfer
fiele, könnte nicht W den nachtheiligſten Rückſchlag auf
das Unternehmen des Generals Wolſeley bleiben, und
dürfte wohl jedenfalls das Schickſal Gordon's, vielleicht
auch das Schickſal des Miniſteriums Gladſtone beſiegeln.
Jtaliens maritime Aktion hüllt ſich noch immer in
den Schleier des Unbeſtimmten, dagegen hat Mancini ſich
allerdings dem Standpunkte der Mächte in der diplo-
matiſchen Behandlung der egyptiſchen r anbequemt.
Das franzöſiſche Kabinet hat auf innerpolitiſchem
Gebiete durch den Sieg der Republikaner bei den ſonn-
täglichen Senatswahlen einen Triumph errungen, dagegen
in Oſtaſien eine verdrießliche Schlappe erlitten, die es
je eher deſto beſſer wieder gut machen muß. So fehlt es
eigentlich nirgends an Beweggründen, die Entwickelung der

Situation mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit im Auge zu
behalten.

OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Abge-
ordnetenhaus hat am Dienſtag einen beſonderen Aus
ſchuß für das Sozialiſtengeſetz gewählt und die Vor
lage wegen der Nordbahn an den Eiſenbahnausſchuß
verwieſen. Bei der Beantwortung einer in Betreff des
Warnsdorfer Hochverrathsprozeſſes geſtellten
Interpellation wies der Juſtizminiſter die Anſchuldi ung,
daß die fragliche Strafunterſuchung in tendenziöſer Weiſe
eingeleitet worden ſei, im Intereſſe und zur Wahrung desAnſehens und der Unabhängigkeit des Richters entſchieden

47 Er u die Behauptung, daß in Folge der
usſagen der Angeſchuldigten die Nothwendigkeit weiterer

Erhebungen fortgefallen wäre, als irrig und alle Behaupt-
ungen über die ſchlechte Behandlung der Verhafteten
während der Unterſuchungshaft als vollkommen falſch. Es
ſeien alle mit der Hausordnung zu vereinbarenden Wünſche
derſelben in Bezug auf Koſt und Lektüre erfüllt worden,
und ſie ſelbſt (die Verhafteten) hätten auch keinerlei Be
ſchwerden vorgebracht. Der Miniſter verſicherte, daß die
Regierung auf die ganze Angelegenheit keinen Einfluß ge
übt habe; ſie ſei nur inſofern in Thätigkeit getreten, als
ſie nach der über die Einleitung der Vorunterſuchung ge
nommenen Kenntniß Allerhöchſten Orts die Einſtellung
der Unterſuchung beantragt habe. Der Antrag des
Abg. Schönerer, über die Antwort des Miniſters zu de
battiren, wurde mit 141 gegen 101 St. abgelehnt. Die
nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt.

Frankreich. Der Miniſterpräſident Ferry theilte am
Warn r im Miniſterrathe mit, daß in den Verhand-
lungen Frankreichs mit der afrikaniſchen Geſellſchaft wegen
der Abgrenzung der beiderſeitigen Gebiete am Kongo ein
faſt vollſtändiges Einvernehmen auf den bekannten Grund
lagen erzielt ſei. Der „Agence Havas“ zufolge hätten
die Verhandlungen der afrikaniſchen Geſellſchaft und Por-
tugals noch zu keinem Ergebniß geführt. Uebrigens ſei
die Nachricht der „Times“ von einem Uebereinkommen
Frankreichs mit Portugal wegen des Kongo unbegründet.

Die 5. Sitzung der Deputirtenkammer eröffnete Prä
ſident Briſſon mit einer Anſprache, in welcher er die
Kammer zu dem Reſultate der Senatswahlen vom
25. d. beglückwünſchte und ſie gleichzeitig erſuchte,
ihre Arbeiten zu beſchleunigen. Baudry d'Aſſon
wünſcht die Regierung über den jüngſten Mißerfolg der
franzöſiſchen Truppen und über die Operationen in Ton
king zu interpelliren. Der Miniſterpräſident Ferry er-
klärte, die franzöſiſchen Truppen in Tonking hätten keinen
Mißerfolg zu bezeichnen, er erſuche die Kammer, die Jn
terpellation über die Operationen in Tonking auf einen
Monat zu vertagen. Die Kammer ſtimmt dem bei.

Jm Fortgange der Sitzung begann die Deputirten
kammer die Berathung des außerordentlichen Budgets und
nahm dasjenige des Kriegsminiſteriums an. Die nächſte
Sitzung findet am Donnerstag ſtatt.

Der „Temps“ vom 27. d. konſtatirt, daß nach dem
Eintreffen der Verſtärkungen die n militairiſchen
Streitkräfte, über welche General Brière de l'Jsle und
Admiral Courbet zu verfügen haben würden, einſchließ
7 d annamitiſchen Tirailleurs 40,000 Mann betragen
würden.

Eine Depeſche des General Brière meldet, daß alle
Vorbereitungen beendet ſeien und daß die Wiederaufnahme
der Operationen in Tonking bevorſtehe.

Jtalien. Der „Agenzia Stefani“ wird unterm 26. d. M.
aus Perim telegraphirt, daß am Tage zuvor ein Detache
ment des Panzerſchiffes „Caſtel Fidardo“ in Beilul landete,
den Ort beſetzte und die italieniſche Flagge aufhhiſſte.
Von den Häuptlingen der Eingeborenen ſei die Abtheilung
freundlich empfangen worden. Einige in Beilul zurück
gebliebene egyptiſche Soldaten würden ſich morgen auf
hen leniſchen Dampfer „Corſiea“ nach Maſſowah ein

iffen.
Jn der 5. Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Mi

niſter Mancini auf die Interpellation in Betreff der Kolo
nialpolitik, daß die früheren gegen die Kolonialpolitik ge
richteten Theorien angeſichts der modernen Entwickelung und
der kolonialen Ausdehnung aller Mächte nicht mehr haltbar ſeien.
Italien könne in dem Kampfe der Civiliſation gegen die Barbarei
nicht r bleiben. Die Regierung ſei entſchloſſen, innerhalb
beſcheidener Grenzen eine koloniale Politik zu betreiben, vorausgeſetzt, daß dieſelbe für die ökonomiſche wie für die politiſche Ent

wickelung von Nutzen ſei. Sie werde ferner die beſtehenden
Rechte anderer Nationen reſpektiren, um jede Komplikation zu
vermeiden, ſie rechne außerdem auf die thätige Mithilfe ſeitens
des Handelsſtandes. Die zu machenden Verſuche würden durch
aus im Verhältniß zu den Kräften Jtaliens ſtehen. Schon ſeit
langer Zeit wäre der Weg nach dem Rothen Meere als für das
Gedeihen Jtaliens ſehr wichtig anerkannt worden. Der Miniſter
widerlegte die gemachten Einwände und wendet ſich
daher namentlich gegen die Annahme, daß Italien eine gefähr
liche Eiferſucht Englands hervorrufen könne. Es ſei das Ver
dienſt des Kabinets, daß es, ohne der Allianz mit den Central
mächten untreu zu werden und ohne ein großes Riſiko und große
Opfer zu übernehmen, eine Freundſchaft mit England herzuſtellen
gewußt habe, die ſich auf eine Gemeinſamkeit der Anſchauungen
und der Aktion im gegenſeitigen Intereſſe ſtütze. Diejenigen,
welche fürchten, daß Jtalien von ſeiner Stellung am Mittelmeer
abgezogen würde, müſſen anerkennen, daß Jtalien am Rothen
Meer den Schlüſſel zum wirkſamen Schutz des Gleichgewichts
am Mittelmeer finden dürfte. Die Regierung werde den status
guo am Mittelmeer reſpektiren. Wenn aber eine andere Macht
hier Aenderungen hervorrufen ſollte, welche die Sicherheit und
die Rechte Jtaliens bedrohen, ſo werde Jtalien ſich dagegen zur
Wehr ſetzen und das Gleichgewicht wiederherzuſtellen ſuchen.
Die Expedition nach dem Kongo ſei nur für einige Wochen auf
r Die Regierung bedürfte der warmen Unterſtützung
er Kammer für ihre Kolonialpolitik, Werhghe würde die

Regierung ſich Beſchlüſſen, die durch ein entgegenſtehendes Votum
gefaßt würden, zu fügen wiſſen. Auf eine von Erispi geſtellte

nfrage in Betreff der Nachricht über die zwiſchen Jtalien und
Fnlan hergeſtellte Uebereinſtimmung erklärte der Miniſter ſt
in der nächſten Sitzung äußern zu wollen. Der Kriegsminiſter
Ricotti führte aus, daß nach ſeiner Anſicht die erſte Expedition
genügen würde. Sollte eine weitere Expedition ins Jnnere
nöthig werden, ſo werde noch ein Bataillon nach Aſſab geſchickt
werden. Der Miniſter wies ſchlie z auf den in der Armee
wie im ganzen Lande herrſchenden Enthuſiasmus hin und ſchloß
daraus, daß die Begeiſterung für große Unternehmungen in der
Nation nicht erloſchen ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Dienstag mit
dem Militärkabinet und konferirte mit dem Chef der Ad
miralität, Generallieutenant v. Caprivi. Später nahm
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Se. Majeſtät noch den Vortrag des Geh. Hofraths Bork
entgegen und hatte ſodann im Laufe des Nachmittags
Konferenzen mit dem Vizepräſidenten des Staatsminiſte
riums Miniſter des Jnnern v. Puttkamer und dem Staats
miniſter Dr. Lucius.

Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz empfing
am Montag Vormittag den 10 Uhr den Geheimen Regier
ungsrath Prof. Dr. Hintzpeter und nahm hierauf von halb
12 Uhr an Vorträge und militäriſche Meldungen ent
gegen. Mittags empfing der Kronprinz den Generalfeld-
ren Grafen Moltke, Abends beſuchte der Kronprinz
die Vorſtellung im Deutſchen Theater.

Prinz Wilhelm hat am Dienstag ſein 26. Lebens
jahr vollendet. Aus Veranlaſſung ſeines Geburtsfeſtes
empfing derſelbe am Vormittag bereits um 9 Uhr zunächſt
ſeine Geſchwiſter, mit welchen dann ein gemeinſames De
jeuner ſtattfand. Um dieſelbe Zeit trugen dte Mitglieder
des Geſangvereins der 2. Kompagnie des 1. GardeRegie-
ments, ven welcher der Prinz Wilhelm Chef geweſen, ver
ſchiedene Geſangspiècen vor. Am Nachmittage fand zur

eier des Tages im kronprinzlichen Palais Familientafel
katt. Zur Feier des Tages hatten die königlichen und

die prinzlichen Palais geflaggt.
Der Juſtiz- Miniſter Dr. Friedberg hat am geſtrigen

Dienstag ſein zweiundſiebenzigſtes Lebensjahr vollendet. Dr. Fried-
berg, geboren am 27. Januar 1813 in Märk. Friedland, iſt der
Senior der gktiven a rhen Staatsminiſter. Außer dem
Miniſter Präſidenten Fürſten v. Bismarck, der am 1. April ſein
70. Jahr erreicht, ſtehen ihm an Alter näher: der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Maybach, geboren 29. November 1822, und
der Vice Präſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jn
nern von Puttkamer, geboren 5. Mai 1828. Dr. Friedber
ſteht dem preußiſchen JuſtizReſſort jetzt im 6. Jahre vor. Durch
königlichen Erlaß vom 29. Oktober 1879 wurde er an Stelle des
krankheitshalber in den Ruheſtand getretenen Dr. Leonhard (der
am 7. Mai 1880 ſtarb) zum Königlich preußiſchen Juſtiz Miniſter
ernannt. Vordem war er bekanntlich Staatsſekretär des Reichs

1 und zwar ſeit Errichtung (Dezember 1876).
on 1873 bis zur Uebernahme dieſes Poſtens bekleidete er die

Stelle des UnterſtaatsSekretärs im preußiſchen Juſtiz miniſterium.
„Wer nicht Ordre ſchnell parirt, wird arretirt

ſo ungefähr heißt es im „Bettelſtudenten“, und der Direktor
des Theaters in Bromberg ſchien das betreffende Couplet
für einen Paragraphen des Strafgeſetzbuches zu halten. War
da ein OperettenTenor, Herr Tellé, als Gaſt engagirt, glaubte
aber Grund zu haben, an dem guten Willen des Direktors zur
Erfüllung des Contractes zu zweifeln und verlangte einen Vor
ſchuß, als eine Art von Garantiefonds. Als der Direktor fort

eſetzt die Rolle einer oppoſitionellen Majorität ſpielen und die
Forderung in allen Leſungen ablehnen zu wollen ſchien, ſendete

err Tellé eines Vormittags ſein Ultimatum: Vorſchuß, oder ich
nge heute nicht. Der Direktor verſuchte es nicht etwa mit Zu

reden, Vernunftgründen, Schiedsgericht, er wendete ſip ſofort
wegen „Erpreſſung“ an die Polizei. Nachmittags erſchien ein
Schutzmann, nicht ganz ſehen als der der

Fledermaus“ und ohne ſich mit dem Lied „vom ſchönen, großep
Vogelhaus einzuführen, und verhaftete den Sänger. Nun ſind
Tenoriſten zwar an die ſchrecklichſten Kerker und n
gewöhnt. „Hier ſeufzt Manrico in ſchweren Ketten“, dort ſchmach
tet Floreſtan hinter Schloß und Riegel, da hungert ſich Rhada
mes im Gefängniß zu Tode, vom Bettelſtudent, von Eiſenſtein
im „fidelen Gefängniß ſchon gar nicht zu reden. Aber im Lebenarretirt werden ſt doch ungemüthlicher, und ein „fideles Gefäng-

niß“ hat Bromberg nicht. Zum Glück währte der begreifliche
Jammer des Künſtlers nicht lange. Nach einer Weile wurde
er aus der Zelle zum Verhör geholt und ſofort wieder entlaſſen.
a Tellés hat gegen den Direktor des Bromberger Theaters

lage eingereicht.
Von der Kaiſerin von Oeſterreich wird folgende

u Geſchichte erzählt. Jn Proſecco wollte die Kaiſerin
as Jnnere der Kirche beſehen und fragte einen vor dem

Kirchenthor ſtehenden Mann, ob man hinein könne, worauf
derſelbe die fremden Damen eintreten ließ. Als Prinzeſſin
Auersperg allein aus der Kirche trat die Kaiſerin nnd
Fräulein Majlath waren noch zurückgeblieben fragte
der Kaplan, denn dieſer war der dienſtfertige Mann vor
der Kirchenthüre, woher die Damen ſeien. Die Prinzeſſin
erwiederte, ſie gehörten zum Hofſtaat der Kaiſerin. Nun
konnte ſich der Kaplan nicht enthalten, zu fragen, wie
denn die Kaiſerin ausſehe. Dieſe war inzwiſchen hinzu
z und gab dem Fragenden ſelbſt die Antwort: „Ja,

as läßt ſich ſo ſagen, da muß man ſie ſehen“, und
als der Kaplan ſeufzend meinte, daß man wohl nicht ins
Schloß dürfe, lächelte die Kaiſerin und ſagte: „Nun, man
kann die Kaiſerin ſehen, ehe man ſich deſſen verſieht.“
Damit reichte ſie dem Manne, den ſie für den Küſter hielt,
einige Geldſtücke, welche er jedoch mit den Worten ab
lehnte: „Die Damen ſcheinen mich zu verkennen.“
„Nun,“ meinte die Kaiſerin beluſtigt, „nehmen Sie es mir
nicht allzu übel, aber wenn Sie mich verkennen, darf ich
Sie n auch einmal verkennen.“ Die Kaiſerin kehrte
in heiterſter Stimmung nach dem Schloſſe zurück.

XIII. deutſcher Handelstag in Berlin.
Der deutſche Handelstag wurde am Dienstag

den 27. d. M. von dem Vorſitzenden Herrn Geh. Rath
Delbrück im Generalverſammlungs-Saal der Börſe er-
öffnet. Staatsminiſter v. Bötticher war durch Unwohl
ſein am Erſcheinen verhindert, hatte aber ſeine Sym-
pathien für die Beſtrebungen des Handelstages in einem
an das Präſidium gerichteten Schreiben zum Ausdruck

Nachdem der Vorſitzende des Aelteſtenkollegiums
er Kaufmannſchaft, Herr Geh. Rath Mendelsſohn, den

Handelstag begrüßt und der Vorſitzende ein Hoch auf
den Kaiſer ausgebracht hatte, in welches die zahlreiche
Verſammlung begeiſtert einſtimmte, wurde in die Tages
ordnung eingetreten. Jn das Präſidium wurden die
r Delbrück, Woermann und Frommel gewählt.

en en er der Tagesordnung bildete die Kolonial-
politik. Ueber dieſe Frage referirte Herr Woermann in
großen und von großer Auffaſſung zeugenden Zügen. Er
unterzog die Vortheile der Kolonien und die Befürchtungen,
welche an dieſelben r werden, einer die letzteren

lagend widerlegenden Betrachtung: er zeigte, wie der
Handel derjenigen Länder, welche Kolonien beſitzen, ſich in
Ske Weiſe gehoben habe; er beſprach die Unter
chiede der Ackerbaukolonien und Handelsnieder-

laſſungen, die Bedeutung des wechſelſeitigen Güter
austauſches, die verſchiedene Art der Koloniſation und
die Anpaſſung der r Wege an die beſtehenden
Verhältniſſe. An den Hinweis auf die Größe des deutſchenHandels zu der Zeit, als die bedeutenden Hanbelsſte gen

vom Orient durch das Herz unſeres Vaterlandes führten,
und zur Zeit der Hanſa knüpfte der Redner die Bemerkung,
daß der deutſche Handel demjenigen Portugals, Hollands
und Englands habe weichen müſſen, als dieſe Länder ſich
des überſeeiſchen Handels bemächtigt hatten. Der Redner

ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß mit ſeinem
nunmehr e Eintreten in die überſeeiſche Politik
Deutſchland ſeinen Handel wieder ſo heben werde, daß er
nach Jahrzehnten denjenigen aller Länder überragen werde.

Nach kurzer Diskuſſion wurde die nachſtehende Reſo-
lution einſtimmig und mit Beifall angenommen:

regierung einen Anfang mit einer bruſhen Kolonialpolitik
gemacht hat, da durch dieſelbe der deutſchen Jnduſtrie neue
Abſatzgebiete erſchloſſen, dem deutſchen Handel kräftiger Schutz
und Förderung gewährt und für die Schifffahrt vermehrter
Verkehr geſchaffen wird.“

Der Vorſitzende hebt im Anſchluß daran hervor, daß
dieſer einſtimmige Beſchluß ſicher eine große Bedeutung
habe, denn die deutſchen Handelskammern ſeien ſicher in
erſter Reihe kompetent für dieſe Frage. Es ſei außer
ordentlich erfreulich, daß die Verſammlung bei dieſer Frage
ſich frei gemacht habe von allen den Differenzen, welche
politiſch und wirthſchaftlich die Einzelnen von einander
trennen, daß auch diejenigen, welche mit den wirthſchaft
lichen Maßnahmen des Reichskanzlers nicht einverſtanden
ſind, mitgeſtimmt und ſo ihren Dank ausgedrückt haben
für dieſe große That des Reichskanzlers. (Lebhafter
Beifall!) Ein Antrag der Handelskammer Lennep, ſich
demnächſt mit der Frage der Ackerbaukolonien zu beſchäf-
tigen, ſoll an den bleibenden Ausſchuß gehen.

Der Etatsentwurf wurde hierauf angenommen, ebenſo
nach einem Referat des Stadtraths Schnoor Leipzig,
welcher auf das im nächſten Jahre bevorſtehende 25jährige
Jubiläum des Handelstages hinweiſt, die vorgeſchlagene
Art der Vertheilung der Beiträge.

Hierauf trat eine Pauſe ein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Wittenberg, 28. Januar. er sJagd.) Dem hieſ. Verein für Vogelkunde und Vogelſchutz iſt
ſeitens des Hrn. Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden
mitder demnächſt ſtattfindenden Geflügelausſtellung eine Verlooſung
zu veranſtalten. Der Magiſtrat hat dem ſtrebſamen Verein
eine Beihülfe von 50 bewilligt und der Kreisausſchuß eine
ſolche von 150 in Ausſicht ge tellt. Als Preisrichter werden
fungiren die Herren: Baurath Pietzſch-Torgau als Obmann,
Kaufmann Rudolf Ortlepp- Magdeburg für Tauben, RentierKöppe-Berlin für Hühner, Lieutenant FritzeTiefenſee für Gänſe
und Enten, Photograph Burg raf-Torgau für Zier- und Sing-
vögel. Auf der Felomark Zahna wurde am letzten Freitag
wiederum eine große Treibjagd von Herrn Otto Friedrich ab
gehalten, an welcher ſich viele diſtinguirte Perſonen aus Ber-
lin und Magdeburg betheiligten und bei welcher 576 Haſen und
1 Buſſard zur Strecke gebracht wurden. Herr Friedrich unter
hält dieſe Jagden hauptſächlich deshalb, um darauf die Jagd-
und Parforce- Hunde ſeiner Züchterei, die in den letzten Jahren
einen Weltruf erlangt hat, Die Treibjagden auf
ſeinen Revieren gelten gewiſſermaßen als Generalproben für

bewährten. Sei die Verfolgung eines Haſen auch noch ſo hitzig,
ein einmaliger Ruf des Jägers genügt, um den Hund zur ſo
fortigen Rückkehr hinter die Schützenlinie zu veranlaſſen.
Bei dieſer Jagd ſprang plötzlich einer der geſchoſſenen Haſen
der Frau, die ihn mit mehreren anderen ſeines Gleichen geſam-
melt aus der Kiepe und riß aus, gelangte dabei aber wieder
pogghen ſet und wurde diesmal „todter“ als das erſte Mal
geſchoſſen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 27. Januar 1885.

Granulated Sralen ger I. S nKryſtallzucker II. SKornzucker von 96 20,70-21,00
Kornzucker von 9590 19,80- 20,00
Kornzucker 88 Reno. 19,80--20,00Nachproducte 88— 92 1470 16.70 2

do. 759 Rend. 16,00-16,40
Tendenz: Steigend.
Raffinade 27,25
Mais 26,75Sem. Raffinade25,00--25,75
Gem. Melis 24,50
Tendenz: Steigend.
Kar to e jrrritus per 10,000 l loco ohne Faß 43,70
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Warktberichte.
Biagndeburg, 27. Januar. Landweizen 155--160 4

Weiß- glatter engl. Weizen 144--156 .4, Rauh
weizen 142--150 Roggen 140--147 Chevaliergerſte
158--180 Landgerſte 142-1562 Hafer 134-146 .4 für
1000 K&g.

Nordhauſen 27. Januar. (Pro 100 Kilogramm) Kar-toffelnd,80—6,00 Stroh 350—4,09 Heu 6,00-—6,00
Rind tet 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,10--1,30.4.Kalbfleiſch 080-0,90 1--1,10 .4. Ge-räu herter Speck (hieſiger) 1,40 ,60 -4. Butter
150 Tafelbutter 1,80--2,00 .4. für 1 Kg. (à SchockEier Käſe. A-4Berlin, 27. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco einige
Frage, Termine im Verlaufe höher, gende Ctr. Kün
e r bez., Loco 145--175 .4 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 160 .4 bez., gelber märkiſcher 166.4 bez.,
per dieſen Monat, per Januar-Februar, per Februar Märzbez., per April-Mai 165 le bet, per MaiJuni 167,50

168,75 dez., per JuniJuli 171,50--171,75 bez, per Juli
Auguſt 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco unver
ändert, Termine ſteigend, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 140--147 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
146 bez., inländiſcher guter 143--144 bez., feiner 144,5 .4
bez., klammer 140 ab Bahn bez., per dieſen Monat, per Januar
Februar u. per Februar März bez., per April Mai 145,

146,5 bez., per MaiJuni 145,75-146,75 v per JuniJuli 146,5--147,5..& bez. per Juli Auguſt 147,25- 148 25.4 bez.
der September Oktober 1485— 149,25 bez. Gerſte per 1000
Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125--185 .4 nach Qualität
bez. Hcfer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill,
g Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 140-—160 .4 nach

ualität bez., Lieferungsqualität 144 .4 bez. pommerſcher feiner
146--160 .4 ab Bahn bez., giſcher feiner 148--151 ab Bahn
bez., ruſſiſcher 142--144.4 ab Boden bez., per dieſen Monat .4
bez. per Januar- Februar .4 bez. per J prire per April-Mai 144,5 .4 bez. per MaiJuni 145 nom.,

uni-Juli 146 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco
eſt, Termine gekündigt CEtr., Kündigungspreis 4
bez., Loco 140--145.4 nach Qual. bez., per dieſen Monat per
Jan. -Febr. 4 bez., April-Mai bez., MaiJuni bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 bez., Futter
waare 136-146 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt CEtr., Winterraps .4 bez., Sommerraps

4 bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gekünd.

Spiritus per 100 Liter, à 1909, 10,000

T Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 4 bez., ohne
Faß bez., per dieſen Monat und per Januar Februar52,5 .4 bez. per FebruarMärz und per März April bez.
per April-Mai 52,6—-53,0-—52,9 bez., per MaiJuni 52,9 —53,3

bez., per September Oktober 54,7-—85,0 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. .4 bez., loco bez., Lieferung bez.

Termine matter,
gekündigt Liter, Kündigungspreis bez. Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat und per Januar Februar 44,0-—43,8

d 8 g„Der deutſche Handelstag begrüßt freudig, daß die Reichs Nr. H n. 1 1960--1860 Roggenmehl Hr. o. 7 per i00

ſeine „Zöglinge“, welch' letztere ſich auch diesmol wieder trefflich

bez., per FebruarMärz bez., per März April bez.
per April-Mai 640--45,1--449 .4 bez., per MaiJuni 45,4—45,2,

bez., per JuniJuli 46,3-46,0 bez., per JuliAuguſt 47,0
47, -46.8 bez. per Auguſt September 47,5 47,6 47,3

bez., September-Oktober bez. Spiritus per 100 Liter à
100 10,000 loco ohne Fatz 43,5 .4 bez., per April Mai

ez.
Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. 0 21,00 19,80,

Kilogr. brutto incl. Sack feſt, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungs
preis bez., per dieſen Monat und per Januar Februar
19,75--19,80 bez., Februar März 1980 .4 bez., per März-
April bez., ver April-Mai 20,05--20,10 bez., per Mai
Juni 20,10 .4 bez., per Juni-Juli bez.

Leiter Heeduttenbörſe vom 27. Januar 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160-—-168 bz, fremder 150 180

bz. Still Roggen per 1000 Ko. netto loco 145--154
bz. Ruhig. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125

1790 -4 bz., feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco 138 145 bz Mais per 1000 Ko. netto loco
Donau und amerik. 135--138 bz. Raps per 1000 Ko. netto
loco 240 nom. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 18

bz Rüböl, per 100 Ko. netto loco flüſſiges 52 G.,

e g Bf., S 54 behauptet. piritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
43,90 G. Matter.

Breslau, den 27. Januar. Spiritus per 100 Liter 1009per April-Mai 43,70 bez., JuniJuli 45.00 bez., per Fuli Auguſt
45,50 bez. Weizen per Januar 162,00 bez. Roggen

er April-Mai 140,00 bez., per MaiJuni 143,00 bez., per Juni-
Juli 144,00 bez. Rüböl per Januar 652 50 bez., April-Mai
5200 bez., MaiJuni 5250 bez. Wetter: Kalt.

Stettin, den 27. Januar. Weizen matt, loco 152,00
162,00 bez., per April Mai 16600 bez., per MaiJuni 168,50
bes. Roggen unverändert, loco 133,00-138,00 bez., per April
Mai 143,00 bez., per MaiJuni 143,50 bez. Rüböl unver
ändert, per Januar 50,20 bez., April Mai 51,60 bez. Spi-
ritus matt, loco bez., per Januar 42,60 bez., per April-Mai
44,20 bez., per Juni-Juli 45,60 bez.

Hamburg, den 27. Januar. Weizen loco und auf Termine
feſt, per Januar 158,00 Br., 157,00 G., per April Mai 167,00
Br., 166,00 G. Roggen loco und auf Termine feſt, per
Januar 125,00 Br., 124,00 G., per April-Mai 125,00 Br., 124,00
Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco
er Mai 53 Spiritus matter, per Januar 34/, Br., perebruarMärz 34 Br., ver März-April 34/, Br., per April-
dai 34 Br. Wetter Froſt.

Liverpool 27. Januar. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7900 Ballen. Ruhig. Tagesimport 48,000
Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 109) Baden. Amerikaner träge, Surats
ſtetig. Middl. amerikaniſche Januar-Februar- Lieferung 6, Fe
bruarMärz Lieferung 6, April-Mai-Lieferung 6 MaiJuni-Lieferung 6/16, Au iſt. Septenber Lieferung 6 i d.

Petroleum. BVerlin, 27. Januar. Petroleum 100 kg loco
per dieſen Monat 23,7 Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,10 Bf., 7,05 Gd. per Januar
6,95 Gd., per Februar-März 7,00 G. Bremen. (Schlußbericht.)
Ruhig. Standard white loco 6,95 bz., per Februar 6,95 bz., per
März 7,05 Bf., per April 7,10 Bf., per Auguſt December 7,55 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß loco
18 bz. und Bf., per Februar 175. Bf., per tag 175 Bf.,
per September- Dezember 18 Bſ. Ruhig. New Hork,
26. Januar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 7
Gd., do. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum in
NewYork 6, do. Pipe line Certificates D. 69, C.

Börſennachrichten.
Berlin. 27. Januar. Mit Ausnahme von Wien, das fort

geſetzt günſtige Stimmung zur Schau trug, hatte ſich im Abend-verkehr der auswärtigen Pläbe wieder eine eher ſchwache und

luſtloſe on eingeſtellt, die aus dem Aufhören der Deckungs
käufe und ſtärker auftretenden Angebot reſultirte. a unſere
Börſe eröffnete in großer Geſchäftsſtille und für die Mehrzahl
der der Spekulation dienſtbaren Effekten auf einem Riveau, das
geig unter dem geſtrigen Stand zurückblieb, ohne daß jedoch
die Contremine ſich mit vermehrten Offerten hervorgewagt hätte.

Man wollte aus den Verhandlungen der Reichstags-Kom-
miſſion über die Börſenſteuer-Entwürfe den Schluß ziehen, daßdie Mehrzahl der Einführung einer prozentualen Börſenſteuer
ggrige ſei und trug deshalb eine gewiſſe Verſtimmung zur Schau.
Als im Laufe des Verkehrs noch allerlei unbeſtimmte Gerüchte
auftauchten, von deren Wiedergabe wir abſehen, wurden umfang-
reichere Realiſationen und Blankoabgaben verſucht, die bei dem
Mangel nennenswerther Kaufluſt und demgemä ßexingfugigen
Umſätzen eine kleine Ermäßigung des Coursſtandes auf faſt
allen Gebieten zur Folge hatten.

Bankaktien lagen nur in ihren Kaſſawerthen verhältnißmäßig
feſt. Kredit notirten 516 I 7 I Disk.-Comman-
dit 205,40--5 40 (--,20), Deutſche Bank 151,40--130 (-0,30).Jnländiſche Bahnen ließen von Anfang an ſchwache Tendenz er
ſehen, und auch für ausländiſche Transportwerthe war eine
ſolche vorherrſchend. Lombarden hatten beſonders unter dem
ungünſtigen Einfluß der letztwöchentlichen Mindereinnahmen von
über 91,000 Gulden zu leiden. Momanwerthe begegneten an
ne lebhafterer, den Notirungen zu Gute kommender

rage, mußten aber ſpäter der allgemeinen Mißſtimmung gleich
folls Rechnung tragen. Andere Jnduſtriepapiere meiſt feſt, aber
nur r haupiet And gienelichlebhaft. Heimiſch

remde Fonds gut behauptet und ziemlich lebhaft. Heimiſche
Anlageeffekten in regerem Begehr und feſterer Tendenz. Schluß
befeſtigt. Privatdiskont 3 Gd.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Januar.
Am Pegel 1,05 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 27. Januar 1,19 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.

Frankfurt a. M., 27. Januar. e
wird bekannt gegeben, daß in der Unterſuchungsſache
wegen der Ermordung des Polizeiraths Dr. Rumpff der
in Hockenheim bei Mannheim verhaftete Schuhmacher
Julius Linske aus Zoſſen ſchwer belaſtet iſt.

London, 27. Januar. Ein Telegramm der „Times“
aus Hongkong vom heutigen Tage meldet, dem franzöſiſchen Panperſchiffe „Triomphante“, welches zur Aus

beſſerung hier eingelaufen war, iſt, um jede Verletzunder Neutralität zu verhindern, die Erlaubniß hierzu a

Befehl der engliſchen Regierung von den Behörden ver-
ſagt worden.

London, 27. Januar. Hynt Paſcha hatte
r in Begleitung von Muſurus Paſcha eine Audienz
ei der Königin in Osborne.

London, 27. Januar. General Wolſeley meldet aus
Korti von heute, er habe geſtern vom General Earl einen
Bericht erhalten, wonach der Marſch ſeiner Truppen den
Nil ſtromaufwärts glücklich von Statten gehe.

London, 27. Januar. Die „Times“ will wiſſen,
daß zwiſchen Frankreich und Portugal ein Arrangement
z Stande gebracht ſei, wonach Portugal die franzöſiſche

berhoheit über die nördliche Mündung des Congo an
erkenne, während von Seiten Frankreichs der Anſpruch
Portugals auf die Küſte bis zum ſüdlichen Ufer des
Stromes anerkannt werde.

New-York, 27. Januar. Jn den Legislaturen der
Staaten NewYork und Pennſylvanien ſind Anträge auf
Regelung der Anfertigung und des Verkaufs von Dynamit
eingebracht worden.
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Sorlwer Börse v. 27. Januar. Eiſen Stamm Prioritäts aetien. trhezn ene eng n
Serſin Dresden do. SHelwpriori t. (gar.) 5 101, 60 do. do. 756. 2100 1 99, 605 Amſterdam 100 Fl. 8 I. 2 169,106
alle-SorauGuben. 5 i22, ob r 5 81,70b3 G Stettin. Nat. Hyp. Credit 5 100,10 do. 180 Fl. 2M. 3 168,45b1

Deutſche Fonds e n e n ne eor aufen z 2 J m 7 eJ l Oftwreuß. Sürbahn ist gar. 5 1300,60b; Süddeutſche BodenCredit 1 101,20 Paris 190 Fres. 8 T. 3 80;728en e 758 Saelbahn e 103, 0063 Srobe Kuſſiſche gar. 3 72, do. 100 Fres. 2 M. 3 80,Preuß. conſol. Staats Anleihe 41 103, 60b3 WeimarGera: i 70,2665 a gar 5 Petersburg 100 S. R. W. 6 21 odo. do. 4 103,50b6 oroneſch gar. 509.40 do. 100,S, R. 3M. 6 211,2561do. Staatsſchuldſcheine 3 99,606 rskKiew gar. 5 1108,106 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 16 456en nete r Induftriell a d. Z. t et tenSriiner. wen Deutſche Warſchau ieger, 1V. V. u. nduſtrielle Geſellſchaften.

o. J 1 3, 5 4 B. 5 1 Is J n EiſenbahnPrioritäts- Obligationen gotthardbahn I. er. 3 193723 Binsfuß überall Gold, Silber u. Papiergeld.
ärkiſche. 4 2,36S o n J. Cours in Mark.e s e i 508 Anhalt. Maſch. J idende ſie 18s: OoImz u er ſe, oe. e nha aſch. B. h r er t.e e 181400 u u St. 168. 3023, Bank und CreditbankActien. e u z erSer. i erl. Maſch. Schwarzk. er St.Sch s neue 1 Io1, 70b;6 de VII. Se cgib. Zinſen à 40, ab h Penommen Reichsbank Zerliner Unionbbrauerei 3 z z apoleonsdior ver St. 16,178äti 1 1027006 do. x III. Ser. (41/2103,25 G (41 Böhm. Brauh. A. G. 5 195. do Souvereigns per St. 20,386Weſtpreußiſche I 102.200 d S. (v. v ründb.) 5 102-90636 Sſpidende Ier5ss Cröllwitzer Papierfabrik 18 218,506 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,466do. Reuland 1 102,256 o. Heſſiſche Nordbahn 41/2 103,508 Anhalt Deſſauer Länbre t *7 123,0 Deutſche Cont. Gab 13 1947503 anz. Banknoten per 00Fres. 81, 006b

S( Zur und Reumärkiſche 4 102909 r rn ren Sant des Berliner Raſend. 1307220 Silenburger Satun ſeien cneten ver t et e8t,
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 29. Januar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 ais Nachm.Uhr. J Ausleihen der Buer und fie Abnahme derſelben findet von 11

bis 1 Uhr ſtatt.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie:

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Muſeum der Provinz Sachſen für

unentgeltlich geöffnet Sonnta
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis N. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3—86.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. s geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: von Vm. 8 bis Nm. 1.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis t s Vm. 9-1 u. Nm. 4—6 Brhiaſ 10.

u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vnt. 9-1 u. Nm. 3--h Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörfenverſammlung Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. b.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.Ornithologiſcher CentralVerein für Sachſen u. Thüringen Abds. 8 Ver

ſammlung in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Vienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebunmann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg'“, Mart

ienstag u. Donnerstag v. 11 1

sabend in Schöne
insgaſſe 10.

Gabelsberger Stenographen-Verein:
z Ab. 8 Sitzung in Wilke's Reſtau-2 rant, t. Klausſtraße.

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtauxant“, gr. Ulrichſtraße 22.

Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung im Reſtaurant zur Maille“.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Café Barbaroſſa“.

ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Üebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“ jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David“.

e e uſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Wo iſt die Frau
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Hector. Pariſer Taugenichts.
Carola-Theater: Gaſtſpiel der „Liliputaner“.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

h Nächſten Sonnabend und Sonntag ſtehen
große und kleine magere Thüringer

Verkauf im [1139
Landschweine (engliſche Race) zum

I. Rolle aus Halle und Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.
oldenen Pfung in Halle.

eöffnet Nm. von 3-6 im

r Geſchichte u. Alterthumskunde:
Uhr in
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C. Maupfinanmmn's
Möbel Fabrik und Magazin, IIalle a/S.

Kl. Ulrichstrasse 34 (Drei Könige).
Grosses Lager

von Polſterwaaren, Wiener Möbel, als: Schaukelſtühle, Kamin-
„„Klavier, Schreib und Kinvderſtühle c. c.

Wegen überfülltem Lager von Küchenſchräuken und Bettgeſtellen
gebe dieſelben äußerſt billig ab. [795

Stadtfernſprecheinrichtung.
Diejenigen Perſonen, welche für ihre Wohnungen, Geſchäfts

räume, Fabrikanlagen pp. den Anſchluß an die Stadtfernſprecheinrich
tung hierſelbſt wünſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäte
a Ende Februar d. Js. der Kaiſerlichen OberPoſtdirection vor
zulegen.

Es kann nur dann mit Sicherheit auf die Herſtellung der An-
ſchlüſſe r werden, wenn die Anmeldungen bis zu dem vorge-

nannten Termine erfolgen. [296Halle (Saale), 5. Januar 1885.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath
Braunme.

Eisenbahn-Directions-Bezirk Magdeburg
Zwei Ackerparcellen von 32 a 43 qm und 42 a 30 qm Flächen-

inhalt, in Diemitzer Flur zwiſchen der Berliner Chauſſee und der
HalleSorauer Bahn belegen, ſollen bis zum 1. October 1886 öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt Termin auf Sonnabend
den 31. Januar er. Vormittags II Uhr anberaumt.

Die Verpachtung erfolgt an Ort und Stelle unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden und vorher hier einzuſehenden Bedingungen.
Ueber die Lage der Parcellen wird vor dem Termine Auskunft ertheilt
im Bureau der unterzeichneten Bauinſpection (Bahnhof: Empfangsge
bäude) und durch die Bahnmeiſterei A. Halle (alter Güterbahnhof).

Halle a/Saale, den 21. Januar 1885. 1001
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

Cöthen- Leipzig.
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft.

Alle diejenigen obiger Genoſſenſchaft, die zu der am
3. Februar d. in Magdeburg ſtattfindenden Generalver-
sammlung, Einladung erhalten haben, benachrichtigen wir hier-
durch, daß wir bereit ſind, an dieſem Tage diejenigen der Herren Ar
beitgeber, die nicht ſelbſt in Magdeburg zu erſcheinen geneigt ſind, auf
ihren Wunſch zu vertreten.

Wir bitten zu dieſem Zwecke um gefl. Einſendung der bez. Ein
ladung mit Vollmacht, ausgeſtellt auf den Namen des Herrn Zimmer
meiſter C. Doenit2, Vorſitzenden der Jnnung: Baugewerkenverein
Halle a/S., bis zum I. Februar d. J, [1140Der Vorſtand der Jnnung: Baugewerkenverein

Halle a/S.
J. A.: C. Doenitz.

Gebauer--Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e

I

bei der Administration u. don Zeitungs- o
spediteuren; sodann vom 1. April an auch

bei allen Postanstalten zu

Mk. ſ. 50 pro Quartal.
(N“ 53]

„Deutsehe Stimme“
ist gegründet als neutrale Arena, in weleher ein-
esandte Artikel, Poesien u. s. jeder Art und
einung wortgetreu aufgenommen und sogar
rämiirt werden. Jeder ist gewissermassen
it-Redacteur derselben, einem Jeden ist

Gelegenheit geboten, seine Gedanken u. w.
wach Belieben in die Oeffentlichkeit zu bringen.
O Das Unternehmen ist vielseitig u. originellt

äheres in der

Zur Beachtung!
Für getragene Kleidungsſtücke,

W erne Winterüberzieher, ge
rauchte Stiefeln, Fracks u. ſ. w.
ahlt wie bekannt ſtets die höchſtenPreiſe 114Buchhol-,

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Täglich empfange
Frische Holländer

Austern,
Wilh. Schubert.

Frische Seemuscheln,
Feinſten

e Astrachaner Caviar,
Fließendfetten

Soraueherten Rheinlachs,
echtwagenwaig änsebrüste,

Französische Poularden,
Feiste

Böhmische Fasanenhähne,
Prisches Rehwild

empfing

X

Kwuln. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs

ſtraßenEcke. [1146

Aepfelſinen.
Originalkiſte, 420 Stück, 21

25 Stück 1,50 ſchöne ſüße
7 t. Aſiat. Datteln, Pf. offerirt 858G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.
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h 2 9 aBeilage zu C 24 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

ten Halle. Donuerstag. 29 Januar 1885.n s e r SSSSSSGSGGISYIVOCOC(TC.C:.].... cÜÖcceenmnaagcooccccccu i4 mWo s t h t t a ts des Miniſters für Landwirthſchaft Dr. Lucins gleichen um die Vorzüge des deutſchen Syſtems als Beförderer Beſteuernng müſſe darauf Rückſicht genommen werden. daß auchRede de Silben des Fortſchritts und der Verbeſſerung und die Unzuträglichkeiten die ſüddeutſchen Staaten aus n Steuer ſeloſtſtändige Ein
t des unſrigen als Ermuthigung für den Schlendrian und die alten nahmen erzielen könnten. Jn Bezug auf den Konſum übertreffe m

ettäte in der Reichstagsſitzung vom 26. Januar. Praktiken zu zeigen.“ Die Verhandlung hat damit geendet, daß Norddeutſchland alle anderen Staaten, und wenn der Konſum i
e Meine Herren, der Herr Vorredner hat der Reichsregierung ein Geſetz in Frankreich angenommen wurde, welches mit einer durch höhere Beſteuerun herabgemindert werde, ſo ſei das eineld. den Vorwurf gemacht, daß ſie rathlos der Entwickelung dieſer Uebergangszeit von fünf Jahren, in der es fakaltativ gelaſſen beſonderer wer Vorthei

Induſtrie und dem Verfall dieſer Steuer gegenüberge tanden wurde, ob die Fabrik ſich nach Steuerſyſtem be Abg. Uhden u S ſeinen Antrag zur Vor
h habe. Jch gieube kein Vorwurf iſt weniger begründet. Die ſteuern wolle oder nach dem e teuerſyſtem, und daß berathung an die Budge kommiſſion zu verweiſen und hofft daß

verbündeten Regierungen haben die Auffaſſung gehabt, daß die man dann nach Ablauf von fünf Jahren mit 1889 das deutſche die Regierung bereit ſein werde, die beiden wichtigſten Jnduſtrien,
Entwickelung der Zuckerinduſtrie für die deutſche Landwirth n im r einführte. Jch menne, einer ſolchen Er Zucker und Spiritus, der nothleidenden Landwirthſchaft zu er
ſchaft nicht allein, ſondern für den ganzen Wohlſtand der Nation fahrung gegenüber iſt es doch wohl gerechtfertigt, daß man nicht hin Eine Erhöhung der Steuer nach dem Prinzip der
in den lehten vierzig Jahren von ſteigender r 1 geweſen ohne Weiteres von Syſtemänderungen ſpricht und ſich darauf aiſchraumſteuer müſſe nothwendig zahlreiche Brennereien
iſt, und daß nichts verkehrter ſein würde, als durch ſteuerliche einläßt. In jedem Falle iſt der in dem ſich dieſe Jn ruiniren. Redner n hieße die Angaben des Ab
Eingriffe dieſer Entwickelung Hemmniſſe zu bereiten. Die Ent duſtrie in einer r befindet, jedenfalls nicht derjenige, Pr. Buhl, namentlich in Bezug auf den Branntweinkonſum in h
wickelung, die dieſe Jnduftrie genommen hat, iſt gerade der Be wo man auf dieſem Gebiete experimentell vorgehen darf. (Sehr Norddeutſchland. ß

z weis für die Richtigkeit und Nützlichkeit, wie das Steuerſyſtem richtig!) Es wäre darin eine große Gefahr, wenn man Staatsſekretär v. Burchard erklärt, die Regierung habe
in Deutſchland gewirkt hat, während umgekehrt an der Ent maſſen bei der Bedrängniß und daltloſigkeit, in der ſich die ge ſich gegenwärtig nicht, wohl aber früher mit der Frage der 9
wickelung, welche dieſelbe landwirthſchaftliche Jnduſtrie in den werblichen Kreiſe natürlich dieſer Kriſis gegenüber jetzt beſinden, Branntweinbeſteuerung beſchäftigt und ſei damit einverſtanden,
Nachbarſtaaten, zumal in Frankreich genommen hat, beweiſt, zu wenn man da ſich von einer plötzlichen Strömung treiben daß der Branntwein in höherem Maße zur Beſteuerung heran 9

5 welchen unglücklichen Konſequenzen ganz beſonders für die Land laſſen wollte und jetzt eine übereilte Entſchließung faßte. Meines ezogen werde, es frage ſich nur, wie das geſchehen ſolle. (Zu t
s wirthſchaft ſie geführt hat. Jch ſtelle außerdem in Abrede, daß Erachtens iſt zur Zor gar keine Wahl vorhanden als die, daß ſtimmung.) Es ſei nicht richtig, wenn man hier behaupte, die 9
4 der Verfall dieſer Steuer ein ſo großer, ein ſo langer, ſo nach man das jetzige Syſtem und Verhältniß beibehält und wenigſtens Regierung habe Exportbonifikationen gezahlt, wie das ja auch m

haltiger wäre. Jch erinnere doch daran, daß im Durchſchnitt auf ein Jahr den status quo verlängert, daß man alſo abwartet, ſchon die Ausgaben für die Rückvergütung der Steuer für exvpor
e der letzten vierzehn Jahre, mit 1883 ſchließend, die Zuckerſteuer wie die Kriſis ſich weiter entwickelt und, was dann geſchehen ſoll, tirten Spiritus und Branntwein nachweiſen, die doch ganz klar 3

eine Durchſchnittseinnahme von 45 Millionen jährlich gegeben hat, ſich vorbehält. Jch räume vollkommen ein, daß es wohl mög und verſtändlich ſeien. lund daß ein Rückgang dieſer Einnahme erſt in den letzten Jahren lich iſt, daß man zu einer Syſtemänderung in der Beſteuerung Abg. Dirichlet findet dieſe Zahlen doch nicht d
170 M. eingetreten iſt. Daß dieſe Abnahme der Steuererträge hervor in einer ferneren Zukunft kommen könnte; es würde meines Er ſo klar. Das einzige Mittel für eine gerechte Beſteuerung des i
-320 N. trat und warum ſie hervorgetreten iſt, iſt durch die Ausführ- achtens der Zeitpunkt eiwa dann gekommen ſein, wo es ſich, ähn Branntweins ſei die Beſeitigung des Zolles. Redner beſtreitet

ungen des Herrn Grafen von Hacke ſowohl wie durch die des lich wie dem Saftgewinnungsverfahren es geſchehen, wo die eine allgemeine Nothlage der Landwirihſchaft und eine beſondere
Herrn Grafen von Stolberg erwieſen. Als die Konſequenzen Diffuſion alte älteren Verfahren, die Mazeration, das Preßver Nothlage bezüglich der BranntweinJnduſtrie. Eine Minderung

inuar. der verſchiedenen Melaſſeentzuckerungsverfahren hervortraten, fahren geſchlagen und verdrängt hat, wenn ähnlich wie bei dem der Branntweinſteuer käme keineswegs allen Landwirthen, nicht i
haben die Regierungen auch nicht geſäumt, ſteuerliche Maß Saftgewinnungsverfahren geſchehen iſt, wenn eine der vielen einmal allen Kartoffelbauern zugute, dean die meiſten der letz

06 nahmen vorzubereiten; ich erinnere daran, daß bereits vor zwei Methoden des Entzuckerungs-Verfahrens über die anderen ſo teren ſeien garnicht in der Lage, ihre Kartoffeln in Breunereien
Jahren, 1883, eine Vorlage an den Reichstag gelangt iſt, die weit obgeſiegt hätte, daß auch dieſes Syſtem in einer gewiſſen zu verwerthen. Bewillie man jetzt für Zucker und Brannt-

h darauf nvin eine Reduktion zunächſt der Bonifikation feſten Geſtalt zum Abſchluß gekommen wäre. Es iſt kein Zwei weinſteuer eine längere Stundung, ſo würden die Jntereſſenten
258 herbeizuführen. Es wurde nicht verkannt, daß durch die Ver fel, daß gegenüber den zahlreichen und ſchnellen Erfindungen, bald die gleiche Stundung für die Gebäude, für die Grund und
256 beſſerung, welche die Fabrikation in den letzten e gewonnen die auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren gemacht worden für die Perſonalſteuer v. a. i gen, und zwar mit vollem Recht, h
506 hatte, durch die verſchiedenen Melaſſeentzu erungsverfahren, ſind, daß wir auf dieſem Gebiete in verhältnißmäßig nicht zu denn was dem einen recht, ſei dem anderen billig.
506 durch den Anbau zuckerreicherer Rüben ein gewiſſes Mißver langer Zeit zu einem Abſchluß kommen können. Es iſt klar, daß Abg. Fürſt Hatzfeld (Reichspartei) ſtimmt dem Autrag

hältniß eingetreten war zwiſchen dem Steuerſaß und der Boni über das Quantum kryſtalliſirbaren Zuckers, der in den Rüben Buhl zu. Jhm ſei aus eigener Anſchauung bekannt, daß die i
258 ſikation, und die verbündeten Regierungen glaubten auf dieſen ſäften iſt, darüber hinaus auch die Ausbeute nicht geſteigert Arbeiter zweier Zuckerfabriken in ſeiner Heimath ſit ſchon

Punkt zunächſt ihre Aufmerkſamkeit richten zu müſſen und dort werden kann, und es wird ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit morgens um 7 Uhr beim Ablöſen der Tag und Nachtarbeiter
806 die Korrektur eintreten zu laſſen. Daß ſie ſich nicht leichtherzig entſchieden haben, welches der Verfahren, Ention, Strontianit betrunken begegnen, und daß Schulkinder von 9 Jahren ich
006 W einer Syſtemänderung verſtanden, das liegt wohl bei der oder das neueſte Verfahren, weſches darauf ausgebt ſo weit gegenſeitig mit Branntwein betrunken gemacht haben, um
50 Wichtigkeit dieſer Induſtrie für die Landwirthſchaft und die ge ich unterrichtet bin gleichfalls auf die Bildung von Kalk wie ſie ſagten ein Vergnügen zu machen. Schon Luther
80 ſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf der flachen Hand. Es ſaeccharaten aus den friſchen Säſten welches von den Syſtemen ſage: Jedes Volk habe ſeine Laſter, des Deutſchen Laſter ſei

iſt dann eine Enquetekommiſſion einberufen worden, die dieſe dasjenige iſt, das allſeitig acceptirt werden kann. Mag denn der Saufteufel! (Heiterkeit). Man ſchlage die Viehfütterung
Fragen in der gründlichſten und eingehendſten Weiſe diskutirt dieſe Entwickelung dazu detza daß dieſe Fabrikation vollzogen denjenigen vor, weſche ihre Kartoffeln nicht zur Spixitusfabrikation
hat. Es ſind in dieſen en all die Fragen, die auch wird in den bisherigen Rohzuckerfabriken oder daß ſich die Sache verwenden wollen. Das beweiſe, wie wenig Kenniniß ſolche

o hier heute geſtreift worden ſind, auf das Eingehendſte verhandelt dahin entwickelt, daß wie bisher noch die Mehrzahl der Zucker Leute von den tyatſächlichen Verhältniſſen haben Als neue
worden, und ich darf wohl daran erinnern, daß dieſe Kommiſſion fabriken überhaupt kein Entzuckerungsverfahren anwendet, ſondern Steuer ſchlägt Redner ein aus der Fabrikat und Konſumſteuer

06 mit 11 gegen 1 Stimme ſich für die Beibehaltung des bisherigen daß ſich das Fabrikationsſyſtem dahin entwickelt, daß die Ent gemiſchtes Syſtem vor.758 Syſtems der Rohſteuer nämlich erklärt hat. Es würde zuckerung in beſonderen Anſtalten vorgenommen würde das diniſter Dr. Lucius führt aus, zum Export ſei der Spiritus
nach meiner Auffaſſung eine höchſt enge Fiskalität geweſen ſein, würde meines Erachtens der Zeitpunkt ſein, wo man darüber nicht geeignet, ihm ſei, da er überall ein bedeutendes Steuer i

r wenn man ſofort durch einen Steuerausfall ſich hätte bewegen reden kann, ob eine Syſtemänderung angemeſſen iſt, und dieſer obſekt bildet, der ausländiſche Markt verſchloſſen. Der Einfluß
e laſſen ſollen zu einer Syſtemänderung. Ich meine, es iſt auch Zeitpunkt würde meines Erachtens abzuwarten ſein, es man der Fabrikatſteuer auf die Entwickelung der Spiritusinduſtrie ſei
s eine ſiskaliſche Rückſicht in weiterem Sinne, daß man alle die die Rohſteuer aufgiebt. Ich will nur noch mit wenig Worten noch gar nicht abzuſehen und ebenſo ſei nicht zu berechnen, wie

Jnduſtrien, die ind, die Steuerkraft des Landes zu auf die Einwürfe des Herrn, Vorredners kommen, der der An dann die Produktion ſich geſtalten werde. Die deutſche Spiritus
es deben, insbeſondere die Landwirthſchaft in ihren Verhältniſſen ſicht zu ſein ſcheint, daß die Ueber roduktion von Zucker lediglich fabrikation befinde ſich dem Auslande gegenüber in einer Noth t

in eine beſſere Situation zu bringen, begünſtigt und ihr jede oder weſentlich durch die deutſche Ueberproduktion hervorgerufen48 Rückſicht und Pflege angedeihen läßt. Es t eine weitere, wenn ſei. Jch erlaube mir in dieſer Beziehung, ihn auf ein verhält
man will, ſiskaliſche Rücſicht, welche für Schonung dieſer Jn nißmäßig neues Aktenſtück hinzuweiſen auf einen engliſchen Par
duſtrie ſpricht daß man die Erfahrung, die in den Etats aller ſamentsrapport, der im vorigen Auguſt von Mr. Giffin dem eng

02 Einzelſtaaten hervortritt, die überhaupt Domänenbeſitz haben,t r liſchen Parlament reſp. dem Board of Trade unterbreitet wor-berückſichtigt. Dieſe Erfahrung geht doch dahin, daß eine Stei den iſt. Die Zuckerfrage hat bekanntlich in England wo ja
n der Erträge der Landwirthſchaft in den leßten Jahren eigener Zuckerrübenbau gar nicht produzirt wird, wo blos Ko
ſich faſt nur auf diejenigen Gegenden beſchränkt und konzentrirt, lonialRohrzucker und Rüben Rohzucker importirt und verarbeitet
in denen techniſche Gewerbe blühen; in erſter Linie Zucker wird, auch ein ſehr hervorragendes Jntereſſe, und man hat ſich
rübenfabrikation. dort, nachdem die Zuckerzölle dort abgeſchafft ſind, dem SinkenDie Ueberſichten der r im ereußiſ uckerpreiſe gegenüber gefragt, ob ſteuerlicheen

lage und es müſſe Aufgabe der Regierung ſein, die Brennerei-
Induſtrie zu ſchonen, dem Staate eine wichtige Steuerquelle zu
erhalten und dem Fiskus möglichſt größere Steuern zuzuführen.
Einſeitige Geſichtspunkte, wie ſie Herr Dirichlet hier vorgeführt,
könnten dabei nicht in Betracht kommen. (Beifall rechts.

e Kopfer (Volkspartei) verweiſt auf die Verſchiedenheit
in der Branntweinſteuer Nord und Süddeutſchlands hin und
fordert eine Befeitigung i Uebelſtände.

Reg Kom. Geh. Rath Boccius erwiedert, die Regierung

J t habe bereits auf dieſe Verhältniſſe ihr Augenmerk gerichtet.x en Staate können bis zu einem Grade als typiſch gelten der Abg. v. Schalſcha (Centrum) erklärt, wenn einmal einefur d wir ſcheſtüchen Verhältniſſe überhaupt. Und wennt l und Zollmaßregeln angezeigt ſeien, um der erdrückenden Kala Erhöhung der Maiſchſteuer vorgenommen werden ſollte, ſo wäre
dort wiederkehrend bei allen denjenigen Domänenverpachtungen, mität, die aber dort nicht einen landwirthſchaftlichen, ſondern mehr es falſch, dieſelbe ganz allgemein als Zuſchlag zur heutigen
die vermöge der klimatiſchen und Bodenbeſchaffenheit darguf be induſtriellen Charakter hat, abzuhelfen. Dieſer Parlamentsrapport Maiſchſteuer zu erheben. Dabei würden namentlich die kleineren
ſchränkt ſind, blos Körner zu bauen wenn dieſe einen Rückgang Brennereien gegenüber den größeren ſehr im achtheil ſein.

innahmen nachweiſen, ſo weiſt das ſicher u ernſte Redner ſchließt ſich dem Antrage Vah an. Die Zunahme der
Trunkſucht ſei ebenfalls ein Argument

ſchließt damit, daß er zunächſt konſtatirt, daß in den vergangenen
30 Jabren ſich die Geſammt-Zuckerproduktion der Erde von
1429000. Tons auf 4 Millionen Tons geſteigert habe. Der
Bericht konſtatirt ferner, daß das Steigen der Rübenzuckerpro-
duktion allerdings auf Koſten der Kolonialzuckerproduktion ſtattgefunden habe, daß aber trotzdem die Produktion des Kolonial der Trunkſucht getroffen habe. Jede Erhöhung der Branntwein
zuckers im Uebrigen ebenſo im ſelben Verhältniſſe, ſteuer müſſe zur Kompenſirung anderer Steuern an die Einzel
vielleicht ſelbſt durch Zutritt neuer Produktionsländer in einem ſtaaten ab eführt werden.
höheren gewachſen iſt wie die Produktion des Rübenrohzuckers. Abg. Heine (Sojialdemokrat) findet in der Zuname der
Er konſtatirt: „Es iſt ein Jrrthum, die ganze Rübenzuckerpro Trunkſucht einen Beweis fur die Verſchlechterung der Lage der

in den
kritiſche Symptome in der Landwirthſchaft in ihrer Geſammtit hi ichti die höhere Beſteuerunheit hin (ſehr rechts), und daß man dieſer Beobachtung ür die höbere Veſ ar und es ſei nur zu bedauern, daß man in der Gewervenovelle hn diejenigen Induſtrieen hegt und pflegt, die dieſe Schäd bei dem Schankbetriebe nicht Beſtimmungen zur Einſchränkung
ichkeiten a i en vermögen. Das, glaube ich, iſt durchaus

eher eine weitblickende und richtige wirthſchaftliche Politik wie
das Gegentheil. Meine Herren, ich kann nicht umhin, in dieſer
Beziehung die Aeußerungen anzuführen, die im vergangenen
e re in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſowohl wie imenat gefallen ſind. Dort treten die Klagen der Landwirth- duktion als durch Prämien künſtlich genährt darzuſtellen und das ländlichen Arbeiter. olle man auf eine Beſeitigung der Trunk
ſchaft genau in demſelben Umfange hervor, wie bei uns. Es Wachſen der Produktion lediglich auf die Ausfuhrprämien zurück ſucht hinwirken, ſo müſſe man auf eine Beſſerung der materiellen
wird in den dortigen Enqueten, die noch nicht abgeſchloſſen ſind, zufübren. Die Produktion iſt eben überall gewachſen und ſie iſt Laze der ländlichen Arbeiter hinwirken.
von denen wir aber in den Zeitungen täglich kurze Notizen über Verhältniß zur Konſumtion gewachſen.“ Die Konſumtion Abg. Dirichlet replizirt auf einige gegen ihn gerichteten
finden, konſtatirt, daß auch in den rein ackerbautreibenden Gegen iſt i land i die viden die Pächter um 25 Prozent zurückgegangen ſind, daß, wo n Tualand nach dieſen Rapporſe déepizrfarhe des dalenport Angriffe und betont namentlich, daß es nicht angehe, auf Koſten

ſie iſt von 15 Pfund W Kopf, die ſie 1810 betrug, auf 68 Pfund
1883. enn man

ſämmt 3 Steuerzahler einer Wergb von Landwirthen zu
früher 120 Franken per Hektar erzielt wurden, die Pacht neuerlich geſtiegen in nan dagegen die deutſche Konſumtion helfen. Jn der Etablirung einer großen Brennerei liege übrigens
auf 90 Franken und noch geringere Summen geſunken iſt. Es wird vergleicht, ſo bewegt ſich die ungefähr auf demſelben Verhältniſſe ein gewalti ger Anreiz für den kleinen Landwirth, den Kartoffel-
dort hervorgehoben, daß allein in 2 Kantons 43 Landgüter (fermes) wie die engliſche vor 30 Jahren. Es iſt alſo ſehr wohl möglich bau übermäßig auszudehnen. Dadurch gehe viel Futtermaterial
uberhaupt keine Pächter mehr finden. Das beweiſt alſo eine und anzunehmen, daß auch eine erhebliche oder weſentliche verloren, die Viehzucht werde beſeitigt und der Boden verliere
landwirthſchaftliche Kriſis, die dort in demſelben, ja augenſchein-
lich in höherem e vorhanden iſt als bei uns. Aehnliche Er
ſcheinungen haben ſich in England, das unter einem anderen
wirthſchaftlichen Pepime ſtept, gezeigt. Dort ſind die Rückgänge
der Pächte noch viel größer, noch viel bedeutender wie hier;

Steigerung der Konſumtion des Zuckers in Deutſchland möglich
iſt. Daß die aber ſo ſchnell eintritt, um ſchon in der Kürze
dieſer großen Maſſenproduktion gegenüber einen großen Unter-
ſchied zu machen, das bezweifle ich und ich glaube nicht, daß

erechnungen darauf gründen

damit zugleich die erforderliche und für ſeine Fruchtbarkeit nöthige
Düngung.

ar v. Kardorff (Reichspartei) erwidert, ſo kleine und
vereinzelte Intereſſen könnten bei der Branntweinſteuer nicht in
Betracht kommen, es handle ſich dabei um die Intereſſen breiternoch man wenigſtens ſeine Krueruden tdort zählen die Pachtungen, die keine Pächter mehr finden, darf. Jch ſchließe damit, daß ich konſtctire, daß die Regierung Schichten des Volkes. Die Nothlage der Brennereien ſei größer

Tauſenden. Wenn wir nun dem gegenüber in Deutſchland au keineswegs achtlos, ſondern mit der größten Aufmerkſamkeit als die der Zuckecfabriken, denn bei dieſen ſei ſie nur vorüber
9 kritiſche Verhältniſſe haben, aber immerhin noch ſolche, welche und mit der größten Theilnahme die Sntwigelung dieſer Kriſis gehend, bei jenen aber ſchon lange andauernd. Die VorſchläTr. doch relativ e ſind, ſo glaube ich, können wir ja mit einem verfolgt, daß ſie es aber nicht für angezeigt hält, die Kriſe etwa ßer Linken würden dahin ſühren, den Beſtand unſerer Lan

durch ſteuerliche Maßregeln noch zu verſchärfen. Und wenn ich
vom lediglich landwirthſchaftlichen Standpunkte aus ſprechen darf,
o würde ich ſagen: in ä2 Falle iſt es t eine vie e

wirthſchaft auf zu reduziren. Und was ſollte aus unſerer
Armee werden, wenn dieſe nicht den Erſatz aus der Landwirth
ſchaft hätte. Wer einmal eine Miſterung mitgemacht habe, der
wiſſe, wie vie e unbrauchbare junge Leute aus der Jnduftrie
dem Erſatzgeſchäft zu geführt werden. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Dr. Buhl befürwortet nochmals ſeinen Antrag und
ebenſo der Abg. Uhden den ſeinigen.

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und Ppriar Uhden
angenommen. Der Antrag Buhl, der die Form einer Reſolution
hat, wird erſt bei der dritten Leſung zur bſtimmung gelangen.

Das Etatskapitel ſelbſt wird ohne weitere Debatte genehmigt.
Es folgen Wahlprüfungen. Auf Antrag der vmmiſſton

werden die Wahlen der Abgg. v. Bernuth, v. Saldern, Lerche,
Bock (Minden), Niebour, Scheffer, Graf Bismarck, Oechelhäuſer.
Dr. Horwitz, v. Carlowitz für giltig erklärt. Auch die Wahlen

wiſſe Recht darauf hinweiſen, daß in der Entwickelung dieſer
techni Gewerbe, Zucker ſowohl wie Spiritusinduſtrie und
Stärkefabrikation ſchützende Eiemente gelegen haben um die
Landwirthſchaft vor vollſtändigem größeren Unfall zu hüten. ückſicht, dieſe eminent landwirt tliJn den a en Verhandlungen wurde ganz beſonders auch r nt landwirthſchaftliche Jnduſtrie zu erhalten

ihr über die Schwierigkeiten ihrer gegenwärtigen Lage binweg-
zuhelfen, als wie ſich darum zu ängſtigen, einen Steuerausfall
zu beſeitigen. (Bravo! rechts.)

hingewieſen auf die Blüthe der deutſchen Zuckerinduſtr'ie, die
0 weſentlich ein landwirthſchaftliches Gewerbe geblieben iſt im

t zu der franzöſiſchen. Man beklagte ſich dort darüber,
daß das Syſtem der Fabrikatſteuer eine weſentliche Begünſtigung
einmal des Kolonialzuckers, der Schifffahrtsintereſſen und end Deutſcher Reichstag.
lich der franzöſiſchen Raffinerie Jage gehabt habe. Es (Bericht der Halliſchen 85 un

Januar.r das durch entſprechende Zahlen nachgewieſen. Es bekam 35. Plenar Sitzung am
T Kolonialzucker eine Exportboniſtkation, während der Rüben- Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsſchatzamte
zucker, der in Frankreich auch in v. Burchard, Staatsminiſter Dr. Lucius und mehrere Kom-
wird. keine bekäme. Die dieſes e iſt geweſen, daß miſſarien. Cr 1872 bis 1882 ein vollſtändiger Stillſtand des Rübenbaues Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach der Abgg. Ulrich und Buderus werden für giltig erklärt, in
fingetreten iſt und ein bedeutender landwirthſchaftlicher Rückgang Ühr mit geſchäftlichen Mittheilungen. beiden Fällen aber der Reichskanzler erſucht eine weitere Er
if gaeeng de en. Man hat eine Miſſion nach Deutſchlan Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats der Zölle mittelung über angebliche Vorgänge bei den Wahlen anſtellen zug i t die die Zuckergegenden bereiſt hat und die frappirt ge und Verbrauchsſteuern fort. laſſen. E duch wird der Reichskanzler noch r über die

J it von der Höhe, in der ſich die landwirthſchaftliche Kultur u dem Kapitel: „Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe Unregelmäßigkeit bei der Wahl des Abg. Gottburgſen Erheb
S ohl, wie auch die Fabrikation ſpeziell des Zuckers befand. von Branntwein, liegt ein Antrag des Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) ungen anſtellen zu laſſen.
damit erren ſind nach Hauſe gekommen und haben ihre Enquete vor, welcher dahin geht, die verbündeten Regierungen zu er- Schließlich erklärt das Haus auf Antrag der rn

mit abgeſchloſſen, daß ſie an die Kammer Berichte erſtattet ſuchen, dem Reichstage mit möglicher Beſchleunigung ein Geſetz nungs-Commiſſion das Mandat des Abg. Pr. Delbrück, der
über die Erhöhung der Branntweinſteuer vorzulegen, in welchem
die Intereſſen beſonders der kleineren landwirthſchaftlichen en.Brennereien entſprechende Berückſichtigung finden, während Abg. Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch Nachmittag
Uhden (deutſchconſ.) den Reichskanzler zu erſuchen, 1 Uhr. T.eO.: Antrag Junggreen (äniſche Sprache Andahin wirken zu wollen, daß für das am 1. September 1884 trag Windthorſt (Expatriirungsgeſetz) und Antrag Kabls
begonnene Betriebsjahr die Friſt für die Entrichtung der Brannt (Aufhebung des Diktatur Paragraphen in Elſaß und Lothringen).weinſteuer von ſechs auf neun Monate verlängert werde. Schluß 5 ihr

in großer Ausdehnung produzirt

haben, die durchaus auf die Einführung des deutſchen Steuer
ſie gerichtet ſind. Sie urtheilen über das frühere Syſtem;

e ſagen in ihrem Kommiſſionsbericht an die Deputirtenkammer
n man damals die Rübenſteuer eingeführt, ſo würde

z auße ordentlichen Profeſſor ernannt, dadurch nicht für er
o

rankreich, welches trotz aller Steuerſchranken und trotz des ungleien Kampfes gegen die durch ihre Geſetzgebung ruſunien Länder

zu einer Zuckererzeugung von 4 Millionen gelangte, heute Alles,

Grafen Saint Vallier in dem er auch das deutſche Syſtein em
pfiehlt: „Es genügt, die beiden Syſteme darzulegen und zu ver-

den großen Brennereien zu gute, während die kleinen von dem-
ſelben ſehr ſchwer getroffen wurden. Bei einer Neuregelung der

was das uns bedrohende Deutſchland hervorbringt, ſelbſt er Nachdem der Berichterſtatter Ab9 g. v. Wedell-Malchowr zum großen Vortheil des Konſumenten, des Fiskus und (deutſchconſ.) die Erklärung abgegeben, daß die bezeichneten bei täß de den ges Wohlſtandes der Landwirthſchaft. Leider hatten den Anträge der Berathung der Budgetkommiſſion nicht unter bgeordnetenhaus.
ße h amaligen Miniſter nicht einen genü end weiten Blick für die legen hätten, begründet Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) ſeinen Antrag 9. Plenarſitzung am 27. Januar.

77 r S großen Intereſſen des Landes.“ Der Bericht, der zunächſt mit dem Hinweiſe darauf, daß die Erträge unſerer Haus und Tribüne ſind wiederum nur mäßig beſetzt.
858 De v Senat erſtattet iſt über dieſelbe Vorlage, ſchlteßt damit. Branntweinſteuer erheblich hinter denen anderer Länder zurück- Am Miniſtertiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten May-

r Bericht iſt erſtattet von dem früheren Botſchafter in Berlin, ſtänden. Das gegenwärtige Steuerſyſtem komme hauptſächlich bach, ſpäter Finanzminiſter v. Scholz nebſt Com nmiſſarien
Eingegangen iſt ein Antrag des Aba. Letoch a (Centr.), be

treffend die Regulirunz der oberen Oder.
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die Steinkohle betreffe, im

Ratorp gegenüber auf die Steigerung der
Abſatzes während des laufenden Jahres hingewieſen, welche die

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen
Mitte ingen nach 11/, Uhr.

as Haus ſetzt die zweite Berathung des Staatshaushalts
Etats fort und zwar wird die Berathung bei dem Etat für die
Berge Hütten und Salinenverwaltung aufgenommen

ba. Dr. Natorp (nat.-lib.) führt aus, daß die Einnahmen
in dem Voranſchlage zu hoch gegriffen ſein dürften, denn wenn
auch die Produktion ſteigen ſollte, doch auf erhebliche Ueberſchüſſe
nicht zu rechnen ſein möchte, weil der Konſum, namentlich wast Abnehmen begriffen und die Preiſe
ganz außerordentlich reduzirte ſeien. Redner kommt im Lauf
ſeiner Ausführungen zu dem Reſultat, daß ſich unſer gewerb-liches Leben im de der Stagnation befinde und zwar iſt
er der Anſicht, daß der Bergbau i in noch ungünſtigerer Lage
befinde als die Landwirthſchaft. Namentlich bedürfe der gegen
wärtige Rechtszuſtand, welcher nicht geſtatte, die Waſſer abzu
leiten, dringend einer geſetzlichen Regelung.

achdem Reg.-Komm. Geh. Reg.Rath Freund dem Abg.
roduktion und des

Hö Einnahmen, wie ſie der Etat annehme, vollauf rechtc be pricht Abg. Schmieding cher die Lage der
Kohleninduſtrie, welche er als mee gedrückte bezeichnet;
infolge deſſen glaubt er den berechtigten Wunſch ausſprechen zu
ſollen, daß die Königl. Staatsregierung auf eine Reform der
Beſteuerung des Bergbaues Bedacht nehmen möchte. Weiter
führt Redner aus, daß die Kohleninduſtrie, welche doppelt ſo
hohe Eiſenbahntarife zu bezahlen habe, als der Werth des be
treffenden Produktes betrage, auf die Dauer die Konkurrenz des
Auslandes v ertragen könne; da die Eiſenbahnen nicht die
wünſchenswerthe Leiſtungsfähigkeit beſäßen, ſo müſſe man auf
Herſtellung eines umfaſſenden Kanalnetzes bedacht ſein. Redner
ſchließt mit dem Wunſche, daß die im s S Jahre nicht zu
tande ne Kanalvorlage wieder zur Berathung und zum

der

bſchluß gelangen möge und mit der Bitte an die Vertreter der
agrariſchen re auch die Jntereſſen der Jnduſtrie nicht
aus dem Auge verlieren zu wollen.
Abg. Gärtner (nat.-lib.) beſpricht die Lage der Bleihütten
induſtrie, welche er durch die vermehrte Produktion der fiskaliſchen
Werke erheblich gefährdet glaubt und bittet die Königliche Staats
regierung, dieſem Mißſtande ihre Aufmerkſamkeit ſchenken zu
wollen, damit dem fortgeſetzten Rückgange der Bleipreiſe ge
ſteuert werde. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Regierungskommiſſar Geh. Reg.-Rath Freund tritt den
Aus gen des Vorredners entgegen, indem er ausführt, daß
die fiskaliſche Produktion ſich lediglich im Rahmen der bergbau-
lichen Jntereſſen und in einem ſolchen Umfange bewege, daß die
betreffenden Arbeiter nicht um Lohn und Brot kommen. Wenn
die Preiſe eine Zeitlang fortgeſetzt gefallen ſeien, ſo ſei doch
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß dieſelben auch wieder
ſteigen würden.

„Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) bringt die Verhältniſſe der
Silbererzproduktion im Oberharz zur Sprache und giebt die Auf
hebung der dortigen fiskaliſchen Werke anheim. Redner glaubt
im Einvernehmen mit einzelnen ſeiner Vorredner, daß wir uns

egenwärtig in Bezug auf die Produktion nicht in aufſteigender
Linie bewegten, will aber trotzdem die Nothwendigkeit eines
eventuellen Kohlenzolles nicht anerkennen. Wenn die Landwirth-
ſchaft in mancher Beziehung darniederliege, ſo gehe doch die Thron-
rede von falſchen Vorausſetzungen aus (Widerſpruch rechts), wenn
ſie die Landwirthſchaft als vorzugsweiſe ſchutzvedürftig bezeichne.
Wenn ein Schutzzoll zunächſt vortheilhaft einwirke, ſo ſei das
ſchließliche Ergebniß doch eine größere Schädigung und deshalb
möge man eine geſfe für die Jnduſtrie nicht in Schutzzöllen
ſuchen. Zu einer Beſprechung der Tarifpolitik übergehend, erklärt
Redner, daß die Eiſenbahnverwaltung bei dem gegenwärtig
herrſchenden Syſtem nicht in der Lage ſei, den berechtigten

ünſchen einzelner Landestheile zu genügen. Weiter bedauert er
daß nicht von Neuem eine Vorlage betr. die Anlage eines Rhein
Elbekangls gemacht ſei und wiederholt ſeine bereits zuvor ge
äußerte Anſicht, daß der Kohleninduſtrie ein Zoll nur zum Nach
theil gereichen werde.

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach führt aus, daß
die Klagen wegen erfolgter Ueberproduktion in faſt allen Ländern
zu hören wären und glaubt anerkennen zu müſſen, daß die Jnter-
eſſenten ſelber nicht überall maßgehalten hätten (Sehr richtig!),
daß man produzirt habe, ohne auch des nöthigen Abſatzes ſicher
zu ſein. Wenn es ſich nun um eine Hebung der geſunkenen
Preiſe handle, ſo würde jedenfalls die Produktion beſchränkt
werden müſſen. Wenn der Vorredner die günſtigen Folgen der
neuen Wirthſchaftspolitik in Abrede geſtellt habe, ſo ſei wohl die
Frage gerechifertigt, wie es gegenwärtig um die Eiſeninduſtrie
beſtellt ſein würde, wenn r nicht eingeführt worden
wären. Was das gegenwärtige Syſtem der Beſteuerung betreffe,
ſo ſei die Königliche Staatsregierung auf eine Reform deſſelben
bedacht, da man es hier mit einer Abgabe von der Bruttoein
nahme zu thun habe; allein die entgegenſtehenden Schwierigkeiten
ſeien recht erheblich Daſſelbe ſei der Fall bezüglich der auf Be
Wafſena von Vorfluth und die Geſtattung des Ablaufes der

aſſer gerichteten Wünſche, denn es handle ſich hier um recht
weitgehende Eingriffe in das Privateigenthum; die Königliche
Regierung ſei indeß auch mit dieſem Gegenſtande eifrig befaßt.
Was endlich die Kanalangelegenheit betreffe, ſo ſei ſein (des Mi-
niſters) Standpunkt noch derſelbe, wie bei der früheren Vorlage,
nur ſei man rn eine weitere Baſis zu gewinnen, da man
nicht bloß für den Weſten, ſondern auch für die Provinz Schleſien
Sorge tragen wolle. Wenn auch die gegenwärtige Finanzlage
nicht zu außerordentlichen größeren Ausgaben auffordern könne,
ſo werde man doch auf die Vorlage zurückkommen, ſohald man
fich davon überzeugt habe, daß es ſich hier um eine im Intereſſe
et e emeinen Landeswohls liegende Melioration handle.

eifall.
Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) tritt den Aus
ne des Abg. Büchtemann entgegen, welcher nicht zugeben
wolle, daß die Schutzzölle einen günſtigen Erfolg gehabt. Wenn
man bedenke, wie heruntergekommen, wie ſchlecht die Privatinduſtrie
vor der Einführung der Schutzzölle geweſen, ſo könne man doch
nicht in Abrede ſtellen, daß die Jnduſtrie ohne die günſtige Ein
wirkung der Schutzzölle nicht in der Lage ſein würde, derartig
gekräftigt in die Kriſis hineinzutreten, wie dies geſchehen. Wenn
es ſich um Kalamitäten handele, von welchen die ganze Welt er
griffen ſei, ſo könne man nicht die Heilung aller Schäden von
einem einzelnen Problem erwarten jedenfalls hätten ſich die Ver
hältniſſe der Jnduſtrie infolge der Schutzzölle erheblich gebeſſert.
Redner wendet ſich ſodann gegen die Forderung der Kohlenindu
ſtriellen nach einem Kohlenzoll, denn was die ſchleſiſche Kohle
betreffe, ſo werde der Zoll jedenfalls Repreſſalien ſeitens Oeſter
reichs zur Folee haben und die Kohleninduſtrie genieße ja in den
niedrigen Tarifen bereits einen weit umfaſſenderen Schutz, als
er durch den Kohlenzoll erzielt werden würde. Redner weiſt ſo
dann die Berechtigung zurück, eine Parallele zwiſchen der Land
wirthſchaft und zwiſchen dem Bergbau und der Montaninduſtrie
zu ziehen. Die Vertreter der Landwirthſchaft wollten garnicht
die Solidarität ihrer mit den Jntereſſen der Juduſtrie in Abrede
ſtellen, allein die Landwirthſchaft nehme als großer bewegender
Faktor im wirthſchaftlichen Leben und als der größte Konſument
doch eine bevorzugte Stellung ein, und wenn die Nothlage, in
welcher ſich die Landwirthſchaft befinde, eine unverſchuldete ſei,
ſo ſei es auch gewiß vollſtändig angemeſſen, daß hier auf geſetz
lichem Wege der geeignete Schutz gewährt werde. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Wagner (deutſchkonſ.) macht vom rein finanziellen
Standpunkte auf das ſtetige Sinken des Silberpreiſes aufmerkſam
und weiſt auf die Thatſache hin, daß der Ausfall im Etat aus
Anlaß des geſunkenen Silberpreiſes bereits 2010000 Mk. betrage,
ein Umſtand, der gewiß dazu mahne, unſere Währungsverhält
niſſe t. 497 aus dem Auge zu laſſen. e

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) führt aus, Deutſchland ſei lein
Agrarſtaat mehr, ſondern ſei in die Reihe der großen Jnduſtrie-
ſtaaten eingetreten und deshalb dürfe man die internationalen
Verkehrsverhältniſſe nicht auf dem im Jahre 1879 betretenen
Wege regeln wollen. Die Getreidezölle würden der Landwirth
ſchaft keinen Nutzen bringen und dieſelben ſchädigten ſpeziell den
kleinen Landwirth. Beifall links.)

Nachdem Abg. Bödiker (Centr.) den lebhaften Wunſch zum
Ausdruck gebracht, daß dieſe Vorlage betr. den Bau eines Rhein
Elbekanals noch in dieſer Seſſion wieder vorgelegt werden möge,
werden ohne weitere nennenswerthe Debatte ſämmtliche Poſi-
tionen für Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung bewilligt.

Dasſelbe iſt der Fall mit dem Etat für das Miniſterium
der auswärtigen Angelegenheiten

Es e Etat für das Finanzminiſterium, bei welchem
Abg. Dr. Reichenſperger r mit großer Ausführlichkeit
dafür eintritt, daß nachträglich noch ein angemeſſener Poſten
zum weiteren Ausbau der Marienburg in den Etat eingeſtellt
werde, denn es handle ſich hier um eines der herrlichſten hiſto
riſchen Denkmäler Deutſchlands. Redner plaidirt außerdem für
eine weitere r verſchiedener Kunſtzwecke und ſchlägt
zu dieſem Zwecke die Bildung eines Dispoſitionsfonds von einigen
tauſend Mark vor.

Finanzminiſter v. ſpricht ſeine lebhafte Sympathie
für die Marieuburg aus und erklärt. daß eine Vereinbarung
aller Reſſortchefs vorliege, nach welcher in dem gegenwärtigen
Etat keine Poſition zum Ausbau der Marienburg in den Etat
einzuſtellen ſei. Es ſeien auch immer nur zu ganz beſonderen
Zwecken entſprechende Summen gefordert worden, es handle ſich
alſo nicht um eine in dem vorliegenden Etat fehlende Rate.
Sohald es die finanzielle Lage erlaube, werde man wieder auf
die Reſtaurirung der Marienburg bedacht ſein. Eben dasſelbe
könne er bezüglich der übrigen Wünſche des Hrn. Vorredners
erwidern, ſpeziell auch bezüglich des von demſelben in Anregung
g. brachten Dispoſitionsfonds zu Kunſtzwecken; es handle ſich
ier eben nur darum, das n zu v en. Jm Laufe

ſeiner Ausführungen gab der Miniſter die Beſchaffung weiterer
Mittel auf demſelben Wege anheim, auf welchem der Ausbau
des Kölner Doms ermöglicht worden. l

Abg. Freiherr v Minnigerode (deutſchkonſ.) giebt dem
Wunſche Ausdruck, daß die Pauſen, während welcher keine Sum
men für den Ausbau der Marienburg in den Etat eingeſtellt
werden, nicht zu lang ſein möchten und erklärt h er
mit der Veranſtaltung von Lotterien zum Zwecke der Beſchaffung
geeigneter Mittel einverſtanden.

bg. Dr. Wehr (freikonſ.) tritt ſehr lebhaft für den weiteren
Ausbau der Marienburg ein, den er als eine moraliſche Pflicht
der Königlichen Staatsregierung bezeichnet. Was die private
Thätigkeit für den beregten Zweck angehe, ſo Fiſtire bereits ein
Verein, der ſich die innere Ausſchmückung der Burg zur Aufgabe
geſtellt habe und es ſei ja leicht möglich, auf dem Wege der Ver
anſtaltung von Lotterien jenen Zweck zu erweitern. Redner
bringt außerdem die Frage der fiskaliſchen Prozeſſe zur Sprache,
auf deren hohe Zahl er aufmerkſam macht.

r einer kurzen Auseinanderſetzung des Abg. Dr. Reichen
ſperger-Köln, welcher den Ausführungen des Herrn Finanz-
miniſters gegenüber nochmals den von ihm in ſeiner erſten Rede
eingenommenen Standpunkt vertritt, wird die Diskuſſion ge
ſchloſſen und ſämmtliche Poſitionen des Etats für das Finanz-
miniſterium werden anſtandslos bewilligt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und vertagt ſich das
Haus auf Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung Antrag der Abgg.
Frhrn. v. Huene (Centr.) und Genoſſen, betr. den Erlaß einer
Kommunalſteuer-Novelle; Antrag des Abg. Letocha (Centr.),
betr. die Regulirung der oberen Oder; Geſetzentwurf, betr. die
Vertretung des Juſtiz-Fiskus bei bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten
und kleinere Vorlagen.

Schluß gegen 3 Uhr.

Zur Parteibewegung.
Wie der „Reichsbote“ von gut informirter Seite erfahren

haben will, iſt die Gründung einer antiſemitiſch-deutſch-
freiſinnigen Partei im Werk. Eine Anzahl berliner liberaler
Männer, welche von jüdiſchem Einfluß unabhängig und

nicht gewillt ſind, die Herrſchaft des jüdiſchen Capitals in dereutichfreſinniſen Partei anzuerkennen, haben, der Mittheilung

des genannten Blattes zufolge, bereits die erſten Schritte gethan,
um zunächſt alle gleichgeſinnten Elemente der Hauptſtadt zu einem
Verein, deſſen Organiſation ſich ſpäter über ganz Deutſchland
wecks Bildung einer entſprechenden Partei erſtrecken ſoll, zuſammen Glauben die Herren vielleicht mit dieſer neuen Partei

bildung einem „tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen
Der Reichstagsabgeordnete für Ulm, von Fiſcher, bemerkt

in einem an ſeine Wähler gerichteten Schreiben, er ſei, dem Bei
ſpiele der württembergiſchen Abgeordneten Leemann, von Lenz
und Veiel folgend, in die nationalliberale Fraktion eingetreten,
hätte aber ebenſogut ſich zum Eintritt in die Reichspartei ent
ſchließen können, denn er ſei der Anſicht, daß die National
liberalen ſeiner Schattirung und die Mitglieder der Reichs
partei eigentlich eine Fraction bilden ſollten. Jn der Ge
treidezollfrage werde es unter den Fractions genoſſen
große Meinungsverſchiedenheiten geben, er rechne jedoch
darauf, daß die Hälfte der Fraction mindeſtens für Verdreifach-
ung der jetzigen Zölle ſtimmen werde.

Halle, den 28. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Dem praktiſchen Arzt Dr. med. Hermann

Metzner hierſelbſt iſt der Charakter als Sanitäts Rath
verliehen.

Nach dem geſtrigen Concerte des Studentiſchen
Geſangvereins „Fridericiana“, über welches wir an
anderer Stelle referiren, fand in dem unteren Saale des
Stadtſchützenhauſes ein ſolenner Commers ſtatt, an
welchem ſich außer den Aktiven des Vereins, den „alten
Herren“, Vertretern der Cartellvereine 2c. eine große An
zah von Gäſten betheiligte. Bei Geſang und Becher-
lang, wobei auch des Spruches: „Wenn muntre Reden

ſie begleiten, ſo fließt die Arbeit hier vielleicht beſſer:
der Bierſtoff munter fort“, thatkräftig gedacht wurde,
verfloſſen die Stunden ſchnell. Daß auch eine nicht
geringe Anzahl dem Vereine näher ſtehender Damen
„incognito“ anweſend war, die trotzdem von den Muſen-
ſöhnen nicht ignorirt wurden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
vom 26. Januar.

Schluß. z4. „Bericht der gemiſchten Commiſſion zur Vor-
berathung der Fluchtlinien-Feſtſetzungen i Ab
änderungen in der Grünſtraße und vor dem Stein-
thore;“ (Referent: Geh. Juſtizrath Prof. Vr. Meier). Die
Angelegenheit liegt heute zum vierten Male vor, und macht Re
ferent zum dritten Male denſelben Vorſchlag, da auch die ge
miſchte Commiſſion zu keinem anderen Reſultate gelangt ſei als
vorher Magiſtrat und Baukommiſſion. Die Sachlage ſei fol
zende: Gegen die im vorigen Juli hier erfolgte Feſtſetzung derFiucktünſe der Grünſtraße iſt ſeitens der Eigenthümer des grü-

nen Hofes Einſpruch erhoben worden, welcher lediglich die
weite Erſtreckung der Wpinſprage in die Magdeburger Straße
hinein betrifft. Dieſe weite Erſtreckung wird bekämpft mit
Gründen des privaten wie des öffentlichen Jntereſſes; aus
Gründen des öffentlichen Jntereſſes, weil ſie unſchön und ein
Verkehrshinderniß ſein würde; aus Gründen des privaten Jn
tereſſes, weil ſie die Folge haben würde, daß Bauten an dieſer
Straße nur nach Erwerbung des Brügert'ſchen Hauſes möglich
ſein würden. Zur Erledigung dieſes Einſpruchs iſt eine Punkta-
tion zwiſchen Rath und den Beſchwerdeführenden zu Stande ge
bracht bei deren Annahme die Letzteren ihren Einſpruch zurück
ziehen ſollen. Dieſelbe iſt aber von der Verſammlung bisher ab
gelehnt worden. Dabei iſt die Majorität durch die Erwägung
beſtimmt worden, daß jenes Lippert'ſche Haus auf Stadtkoſten
über kurz oder lang entfernt werden würde und daß es billig
ſei, wenn auch die Lippert'ſchen Erben dazu ihren Beitrag leiſte
ten. Man könnte x4 aber mit aller Energie nur darauf ſetzen,
wenn uns geſetzliche Handhaben zur Verfügung ſtänden, die aber
nicht vorhanden ſind. Vielmehr ſpricht daſſelbe Geſetz, welches
die Lage der Kommunen in Bezug auf Neuanlage von Straßen
o erheblich verbeſſert hat, als Grundſatz aus, daß bei der Feſt
tellung von Fluchtlinien nur Verkehrs und Geſundheitsrück
ichten maßgebend ſein t nicht aber Finanzrückſichten.
n der Debatte darüber betheiligten ſich vorzugsweiſe die Stadt

verordneten Friedrich, Dönitz, Löſt, Dr. Hüllmann und der Re

ferent. Erſterer meinte, daß die vorhandenen Mittel nicht aus
reichten, um überflüſſig breite Straßen herzuſtellen, zumal da
die neu anzulegende Frieſenſtraße eine war Entlaſtung derartie am Grünen Hofe herbeiführen werde. Betreffs der Vor
gärten bemerkt der Stadtbaurath, daß ſich der Magiſtrat noch
nicht darüber ſchlüſſig gemacht habe, ob die Vorgärtenlinie auch
dort gelten ſolle. Herr Dönitz beantragt, daß die Vorgärten bis
zur Berliner Straße hingeführt werden ſollen. Nachdem noqh
der Referent mehrmals für ſeinen Antrag eingetreten war, da
man ſich in der Baucommiſſion wie auch in der gewiſchten
Commiſſion genau mit der Frage beſchäftigt hat, und deren
d kree ſchließlich einſtimmig dafür waren, ſtellte Herr Löſt
den Antrag, die Vorlage an den Magiſtrat zurück zu en h
bis derſelbe eine Zuſehewenſteung der vorausſichtlichen Koſten
ſowie über die Vertheilung der Koſten unter die Adjacenten und
die Stadtgemeinde beigebracht haben werde. Die A
wurden ſchließlich abgelehnt.

5. „Genehmigung des Entwurfs einer Armen- und
r (Referent: Kaufmann Demuth). Der

Entwurf wird, nachdem er von der Armendirektion geprüfſt iſt
und von derſelben keine Bedenken dagegen gemacht wur
den, ebenſo von dem Magiſtrat eingehend durchberathen iſt, en
bloe angenommen.

6. „Genehmigung zuſätzlicher und abändernder
Beſtimmungen zu dem Grund- und Miethsſteuer-
Regulativ;“ (Referent: Juſtizrath Herzfeld). Der Ma-
Wura erſucht die Verſammlung zu 42 migen, 1) daß die Ein
ommenſteuer in vierteljährlichen Raten innerhalb der erſten

8 Tage eines jeden zweiten Quartalmonats im Voraus zu be
zahlen iſt, 2) daß über Reklamationen gegen die Steuerveran
lagung der Magiſtrat entſcheidet, bei welchem ſie ſpäteſtens binnen
3 Monaten nach Zuſtellung des Steuerzettels ſchriftlich einzu
reichen ſind; cLen den Beſchluß des Magiſtrats kann binnen
14 Tagen vom Tage der Zuſtellung deſſelben ab n beim
Bezirksausſchuſſe erhoben werden. Herr Fabrikant Rauſch
ſieht die in Punkt 1 enthaltene Beſtimmung für eine Härte an,
worauf h Bürgermeiſter Schneider im Jntereſſe der ein
hre Buchführung die Nothwendigkeit der Maßregel betont,

nträge

nügen könne. Andererſeits ſei die Abänderung mit durch die
von der kgl. Regierung und dem Finanzminiſter ſelbſt gegebene
Anregung geſchehen. Praktiſche Gründe ſprächen nicht dagegen,
daß in jedem Quartale die Schulgelder in den erſten 8 Tagen
des erſten Monats, die Gemeinde- Einkommenſteuer in denen des
zweiten und die Miethsſteuer in denen des dritten Monats be-
zahlt werde. Die Stadt könnte in Bezirke eingetheilt werden,
welchen gewiſſe Tage zur Zahlung der Steuern zugewieſen wer
den müßten. Die beiden Anträge des Magiſtrats wurden hier-
nach angenommen.

7. „Genehmigung zufſätzlicher und abändernder
Beſtimmungen zu dem Grund- und Miethsſteuer-
regulativ.“ Referent Juſtizrath Herz feld.) Der Ma-
irrt unterbreitet der Verſammlung einige Aenderungen des
Regulativs, welche dahin gehen, daß dieſe Steuer ebenfalls
in vierteljährlichen Raten an die Kämmereikaſſe zu entrichten
ſei und die fälligen Termine für jedes Rechnungsjahr vom Ma-
giſtrat feſtgeſetzt und den Steuerpflichtigen durch die demſelben
zu behändigenden Steuerausſchreiben bekannt gegeben werden;
2) daß die Ausſchreibung der Miethsſteuer alljährlich erfolgt
unter den zur Zeit derſelben kataſtermäßig feſtgeſtellten Mieths
und Pachterträgen bezw. Nutzungswerthen. Spätere Veränder-
ungen gegen die urſprüngliche Veranlagung finden nur ſtatt
wenn die bez. Miethserhöhung oder ermäßigung mindeſtens
ein Viertel des urſprünglichen Veranlagungsbetrages erreicht,
e gegen den auf die Reklamation ergehenden Beſchluß des

agiſtrats binnen 14 Tagen vom Tage der Zuſtellung des-
ſelben ab Klage beim Bezirksausſchuſſe erhoben werden kann.
Herr Bürgermeiſter Schneider beantwortet eine Anfrage, ob
dann die beſtehende Reklamationscommiſſion in Wegfall komme,
dahin, daß dies allerdings dem Wortlaute nach der Fall ſeih, der
Magiſtrat aber alle Beſchwerden genau prüfen und nur nach
dem Votum der noch beſtehenden Commiſſion ſeine Entſchei

treffen werde. Die jetzt hier in Vorſchlag gebrachten
Aenderungen ſind, wie er auf einer Reiſe ſich zu überzeugen
Gelegenheit hatte, in den verſchiedenſten Städten eingeführt, und
haben ſich überall bewährt. Die Verſammlung nimmt darauf
hin den Magiſtratsantrag an.

8. „Bericht der Petitionscommiſſion in Betreff
der Petition Schirmer.“ (Referent: Her Wächter.) Der
Hausbeſitzer Schirmer in der Händelſtraße hat auf polizeiliche
Anweiſung ſein Trottoir bei der Straßenpflaſterung ſelbſt ge-
legt, wobei er in Folge der Terrainerniedrigung des Fußweges
die Mauer ſeines Hauſes unterfahren laſſen mußte. Für die
eniſtandenen Koſten wollte jedoch der Magiſtrat keine Entſchä-
digung gewähren. Die Petitionscommiſſion hat nun den An
trag in Erwägung gezogen und ſtellt den Antrag, dem Ma-
giſtrat dieſe Petition zu übergeben und ihn zu erſuchen, in Er-
wägung zu ziehen, ob nicht etwa der Maurermeiſter Köhler als
Erbauer der Händelſtraße oder aber die Stadt verpflichtet ſei
den Petenten für Abtragung der Mauer zu entſchädigen.
Der Antrag wurde ohne weitere Debatte angenommen.

9. „Prolongation eines Pachtvertrages über einen
leck Landes von 5m Länge und 2 m Tiefe.“ (Referent:
aufmann Sachs.) Der Kunſt- und Handelsgärtner Bräter

hat. den betr. Fleck Landes an der weſtlichen Umfaſſungsmauer
des Friedhofs zur Anlegung einer Bude zum Verkauf von Blu-
men und Kränzen auf 5 weitere Jahre zu pachten gewünſcht für
einen jährlichen Zins von 43 Der Magiſtrat hat jedoch nur
eine zweijährige Prolongation beſchloſſen, womit ſich die Ver
ſammlung einverſtanden erklärt.

10. iſt eine „Jnterpellation aus der Mitte der Ver-
ſammlung an den Magiſtrat“ gelangt, welche dahin

ielt, den Magiſtrat zu befragen, ob und welche Maßnahmen im
Jntereſſe der Städtiſchen Sparkaſſe im Hinblick auf die geplan-
ten Poſtſparkaſſen und deren Konkurrenz zu ergreifen ſeien.
Jn r nächſten Sitzung wird die Jnterpellation beantwortet
werden.

Schluß der öffentlichen Sitzung: 8 Uhr

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

K WMerſeburg, den 27. Januar. (Stadtverord-
neten-Sitzung.) Die geſtrige Sitzung unſerer Stadt-
verordneten- Verſammlung galt im Weſentlichen der Be
rathung und Genehmigung der ſtädtiſchen Etats pro
1885/86. So wurde unter Anderem feſtgeſetzt der Etat
der Armenkaſſe mit 7400 in Einnahme und 15 950 .4
in Ausgabe, der Etat der Schulkaſſe mit 43000 .4 in
Einnahme und 78500 in Ausgabe, der Etat der
Krankenhaus-Kaſſe mit 3520 in Einnahme und
6380 in Ausgabe, der Etat der ſtädtiſchen Pfand-
Leihanſtalt mit 18620 .4 in Einnahme und Ausgabe,
der Etat des Berger'ſchen Stipendiaten- Fonds mit
4458,70 .4 in Einnahme und Ausgabe, der Etat der
Fortbildungsſchule mit 1850 .4 in Einnahme und 2145 .4
in Ausgzabe, der Etat des Hoſpitals St. Andreä mit
1463,88 .4 in Einnahme und Ausgabe, der Haupt-Etat
der Kämmerei-Kaſſe mit 254500 in Einnahme und
Ausgabe. An Communalſteuern werden erhoben werden
140 pCt. Zuſchlag zur Staats-Klaſſen- und Einkommen-
ſteuer, 70 pEt. Zuſchlag zur Grund und Gebäudeſteuer
und 15 pCt. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer als Garniſon
Ausmiethungskoſten.

Lauchſtädt, 27. Januar. (Selbſtmord.
Falſches Geld.) Am 24. d. M. hat ſich die verehe-
lichte Zimmermann Johanne Jhle hier in ihrer Wohnung
erhängt. Dieſelbe ſoll in letzterer Zeit nicht mehr voll
ſtändig rer geweſen ſein und i eingebildet
haben, daß ſie aus ihrer Beſitzung herausmüſſe. Sie hat

a die Kämmereikaſſe ſonſt den Anforderungen nicht mehr ge
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Mitpachtrecht des

auch ſchon früher mehrfach den Selbſtmord verſucht. Hier-2 ſt e lediglich das Motiv zu der un
glückſeligen That. Geſtern wurde auf hieſigem Poſt
amte gelegentlich einer Einzahlung ein Thalerſtück Han-vbveriſchen Gepräges in Zahlung gegeben, das als falſch

angehalten wurde. Das Stück trägt die Jahreszahl 1839
und unterſcheidet ſich von einem echten Stück nur durch
den unreinen Klang. Daſſelbe iſt der competenten Be-
de weiteren Veranlaſſung bezw. Einziehung ein-

andt.s I. Schkenditz, 26. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern

wurde in dem benachbarten Maßlauer Holze, dem ſoge-
nannten Zeiſinge, der Leichnam eines jungen Mannes
unterſetzter Figur, mit blonden Haaren und bartlos, und
mit einem blauen Stoffanzug bekleidet, aufgefunden, welcher
9 mittelſt Revolvers durch zwei in die Schläfe abge

enen Schüſſe erſchoſſen hatte. Nach einem in der
leidertaſche des Verſtorbenen gefundenen Briefe heißt

derſelbe Ernſt Brandt und iſt aus Kleinzſchocher r
Die Motive, welche den jungen Mann zum Selbſtworde

getrieben haben mögen, ſind unbekannt.
Freyburg, 26. Januar. (Zum Getreidezoll.)

Eine hier in Umlauf geſetzte Petition an den Reichstag
betreffs Ablehnung der Getreidezölle hat bis jetzt nur ſehrwenige Unterſchiiſten gefunden.

Eisleben, 26. Januar. Verſammlung des
Jagdſchutzvereins.) Geſtern hatte der Vorſtand des
Jagdſchutzvereins für die beiden Mansfelder und den
Sanugerhäuſer Kreis zu einer Zuſammenkunft im hieſigen
Wieſenhauſe eingeladen. Die Freunde der Sache waren
zahlreich erſchienen. Bald nach dem Beginn der Verſamm-
lung wurde vom Herrn Vorſteher ein Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer als den oberſten und älteſten Jagdherrn aus
gebracht. Jn einer Anſprache, welche Herr Hauptmann
v. Alvensleben Schochwitz hielt, wurde auf die Gefahren
aufmerkſam gemacht, welche das Ankaufen von billigem
Wildpret mit ſich bringt, da daſſelbe vielfach von Wild-
dieben erlegt ſei. Der Zweck des Jagdſchutzvereins ſei,
der Wilddieberei zu ſteuern und ſolchen Männern, die keine
Mühe ſcheuen, um einen Wilddieb zu entdecken und zur
Anzeige zu bringen, zu prämiiren.éisleben, 27. Januar. (Muſikaliſches.) Das
Realprogymnaſium veranſtaltete geſtern Abend im Mans-
felderhofe eine muſikaliſche Abendunterhaltung, zu welcher
ſich Angehörige der Schüler, ſowie viele Gönner und

der Anſtalt eingeſtellt hatten. Herr Muſiklehrer
rape, der Leiter des Concerts, führte mit den Schülern

„Abendlied“ v. Volkmann ſowie „Heimath“ und „Schnee-
wittchen“ für Solo, Chor, Deklamation und Pianoforte
von C. Reinicke vor. Außerdem trug Herr Wolfram, ein
früherer Schüler der Anſtalt, Klavier-Kompoſitionen von
Beethoven, Bach, Chopin und Jadaſſohn vor.

S Aus dem Reg.- Bez. Merſeburg, 26. Januar.
(Trichinenſchau. achtceſſion.) Jn den beiden
letzten Monaten ſind von nachſtehenden öffentlichen Fleiſch
beſchauern in daſelbſt geſchlachteten Schweinen Tri-

aufgefunden worden und zwar von O. Müller-
eeſenlaublingen (Saalkreis), Louis Schaaf-Benndorf

desgl.), A. Hechler-Gerbſtädt, A. LintzZeitz, E.
Trotha (Saalkreis), Dittmar- Döllnitz (desgl.)

und Stemmler- Halle a. S. Jnfolge Ceſſion iſt das
errn Oberamtmanns Broncaglio

und der Domäne Wimmelburg bei Eisleben auf den
Gutsbeſitzer A. v. Dötinchem auf Creisfeld bei

isleben übergegangen.
Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 27. Januar. (Wahl.)

Der Rittergutsbeſitzer Herr Albert Maquet auf Sie-
gelsdorf bei Stumsdorf iſt als Kreisverordneter neuge-
wählt und beſtätigt worden.

A Dommitzſch, 26. Januar. Der bisherige Bürger-
meiſter Koch iſt einſtimmig zum Bürgermeiſter wieder ge-
wählt und von der Königlichen Regierung beſtätigt worden.

S Beeſenlaublingen, 27. Januar. (Vorſchußver-
ein. Zuckerfabriken.) Der Vorſchuß- und Sparverein
zu Alsleben a/S. hielt am 26. d. M. im Gaſthofe zur
Poſt daſelbſt ſeine 13. ordentliche Generalverſammlung
ab, welche vom Vorſitzenden des Verwaltungsrathes mit
einem kurzen Jahresbericht eröffnet wurde. Nach dem-
ſelben zählt der Verein gegenwärtig 143 Mitglieder das
Vermögen deſſelben beträgt 103 162,60 wovon
6 532,60 auf den Reſervefond kommen. Der Umſatz
belief ſich pro 1884 auf 1 830 281 und die Dividende
iſt auf 7 o feſtgeſetzt worden. Darauf wurde die
Jahresrechnung pro 1884 genehmigt und dem Vorſtande
Decharge ertheilt. Der vorgelegte Jnſtruktions- Entwurf
für den Verwaltungsrath wurde genehmigt. Zum Schluß
gab Herr Direktor G. Baumeier einen höchſt intereſſanten
Bericht über die Verbände der Genoſſenſchaften. Mitte
voriger Woche beendigte die Zuckerfabrik Alsleben a/S.
die Campagne. Zuckerfabrik Neubeeſen wird bis Ende
dieſer Woche und von Kroſigk, Roth u. Comp. hierſelbſt
bis Mitte Februar arbeiten.

z Sundhaufen, 27. Jan. (Erfroren.) Die Leiche
des vermißten Moſchkau (vgl. Nr. 20, Abendausgabe),
der übrigens nicht aus Langenſalza ſondern aus Gotha
ſtammt, iſt im Siechwalde zwiſchen Zimmern und
Graula gefunden. Der Aermſte hat ſich verirrt und iſt
erfroren.

n Gera (Reuß.), 26. Januar. (Volksküche.
Schlachthaus.) Am heutigen Tage iſt hier wiederum
eine ſ. g. Suppenanſtalt oder Volksküche eröffnet worden;
dieſelbe wird von der Stadt verwaltet. Nahrhaftes gutes
Eſſen mit Fleiſch in reichlichen Portionen wird von der
ſelben für 12 reſp. 18 Pfennig verabreicht. Es mag noch
bemerkt werden, daß hier in Gera bereits 1805 eine ſolche
eröffnet wurde. Damals koſtete der Scheffel Korn 11
Thaler. In nächſter Zeit ſoll hier ein Schlachthaus
errichtet werden und in dem Umfange erbaut werden, daßdaſſelbe für eine Bevölkerung von 80000 Perſonen aus

reicht. Gera hat jetzt 33000 Einwohner.
P Pößueck, 25. Januar. Berichtigung Schaden-

feuer. Unglücksfälle. Einbrecher.) Die Nottz, daß ein
rgeant aus Coburg auf dem Wege nach Lobenſtein zu ſeiner

ſterbenden Mutter im Schree er ſei, beſtätigt ſich glück
licherweiſe nicht. Der fragliche Soldat iſt wohlbehalten in ſei
ner Garniſon wieder eingetroffen. Am Abend des 22. d. M.
brannte in Gräfenthal die ſogenannte Mittelmühle nieder. Den
herl eigeeilten Feuerwehren gelang es trotz der ſtarken Kälte,
der re auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Bei Ai uma wurde vielleicht zum erſtenberförſter Heerwart von einem ihm in voller Schnellig-

keit entgegenfahrenden Schlitien aus ſeinem Gefährt geworfen
und erlitt eine nicht unerhebliche Knieverletzung. Seiner Frau
wurde von dem entgegenkommenden Pferde das Naſenbein zer-
ſchmettert und ein Auge verletzt. Ein recht beklagenswerther
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in einer hieſigen Flanellfabrik.
Trotz des ausdrücklichen Verbotes des Spinnmeiſters hatte es
ein ſchon bejahrter Arbeiter aus Bodelwitz wagte den „Wolf“
während des Ganges zu reinigen Der Unvorſichtige mußte
ſeinen Leichtſinn ſchwer büßen. Der „Wolf“ erfaßte ihn und
riß ihm den linken Arm vollſtändig weg. Ein anderer Ar
beiter verunglückte in einer Gypsmühle zu Leibis bei Oberweiß-
bach. Das Räderwerk erfaßte ihn und verletzte ihm den einen
Arm derart, daß derſelbe amputirt werden mußte. Unmittelbar
nach der Amputation gab der Unglückliche ſeinen Geiſt auf.
Jn der Nähe des Renuſteiges auf dem Thür. Wald bei Gol
disthal kam der Fuhrmann Reuhter aus Blechhammer unter
ſeinen mit Blechen beladenen Schlitten und wurde getödtet.
Der Einbrecher Bohne aus Liebſchwitz, welcher aus dem dem
Oberſtlieutenant von Baumbach gehörigen Kaimborger Schloſſe
im Juli v. J. Geld, Juwelen und Kleidungsſtücke gegen Hat
iſt in Gera zu 5i, Jahren Zuchth aus verurtheilt worden r
Trödler Beyer in Lindenau, bei welchem Bohne die geſtohlener
Sachen verſetzt hatte, erhielt 1 Jahr Gefängniß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine engliſche Bücher- Auction. Jn England, wo

eine ſehr trübe Geſchäftsſtille herrſcht und das Publikum zu keinen
roßen Ausgaben geneigt iſt, fand am 14. December vorigen
ahres die Verſteigerung der ſogenannten Syſton-Bibliothek,

welche ein Sir John Hayford Thorold in Syſton Park, Ende
vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts bis 1834 geſammelt hat,
ſtatt. Dieſe Bibliothek bot den Bewunderern und Kennern von
koſtbaren erſten Ausgaben alter Claſſiker von den erſten Preſſen

und Frankreichs und vor allen von unſerm Johann
utenberg den reichſten Genuß. Am 14. December kam das

große Kunſtwerk Johann Gutenberg's, nämlich die Biblia
sacra vulgata, 1450 bis 1455 zu Mainz gedruckt, zur Ver
ſteigerung. Dies iſt das erſte und zugleich das ſchönſte, was
je mit beweglichen Lettern von Gutenberg und Fuſt gedrucktwurde. Anfang und Kunſtende dieſer größten Erfindung des
Menſchen! Dieſe Typen ſind prachtvoll, der Druck iſt erhaben
und ſo ſchwarz und glänzend, als hätte das Werk erſt geſtern
die Preſſe verlaſſen.

Von dieſen größten Kunſtſchätzen der Erde gibt es 3 in
Paris, 1 in Berlin, 5 in England und vielleicht noch 4 in Deutſchland.
Als dieſe zwei ſchönen Folianten auf den Tiſch kamen, gingen ſie
unter einer gewiſſen Feierlichkeit und Bewunderung entlang und
wurden verkauft für 3900 Pfund Sterling oder 78,000
an unſern Landsmann Bernhard Quaritſch in London. Eine
andere koſtbare Bibel, Biblia sacra latina, in 2 Bänden auf
Pergament gedruckt und in alten blauen Maroceo gebunden, in
Mainz von Fuſt und Schöffer 1462 gedruckt, brachte 1000 Pfd.
Sterling; ferner2 Preis 1533 i Pfd. Sterling.Psalmorum Enchiridion 169

Quinotiliani institutiones 1470
Gurtius, de gestis Alexandri 1470 13
Sallustius, de Catilinae conj. 1472 8
Shakespeares Cowedies 1623 716
Suetonius 1470 10Tacitus 1515 40Terentius 1496 11Virgit 1474 14. nXenophontis opera 1534 *7 g.Jnnerhalb acht Tagen wurde in dieſer Bücher Auction ein

Ertrag von 28,001 Pfund Sterling oder 560,035 erzielt.
Wäre das in Deutſchland möghch t ßAls Geſchichtsquellen dienen heutzutage die un
ſcheinbarſten Dinge, welche man früher nicht beachtete. Hierhin
gehören z. B. die alten Rechnungsbücher der Geheimen
Kämmeriere am Berliner Hofe. Sie geben uns ein greif-
bares Lebensbild der Regenten verfloſſener Jahrhunderte. Sie
entſcheiden in ſtreitigen Fällen ſelbſt über die hiſtoriſche Tracht
eines Fürſten. So iſt durch die ChatoullRechnungen des großen
Kurfürſten nachgewieſen worden, daß dieTracht, in welcher er früher
in der Berliner Kunſtkammer dargeſtellt war, unecht war. Er trug
für gewöhnlich die ſpaniſchniederländiſche Tracht. Aus dieſen
Kammer Rechnungen erfährt man ſogar Näheres über den
Schimmel von Fehrbellin, mit welchem der StallmeiſterFroben fiel. Derſelbe war ein ſehr koſtbares Thier, denn er
toſtete 200 Thaler, während die Pferde, mit welchen der Kurfürſt
ſeine Pagen ausſtattete, wenn ſie in die Armee eintraten, nur
auf 20—30 Thaler zu ſtehen kamen. Der Kurfürſt kaufte den
Schimmel im Jahre 1672 von dem Oberforſtmeiſter v. Moerner.
Aus den Schatull-Rechnungen erſieht man ferner, daß der Kur
Brſt von Spielen nur das Ballſpiel trieb. Er hielt einen eigenen

allmeiſter und ein kurfürſtliches Ballhaus ſtand da, wo ſich
heute Raule's Hof befindet. Jntereſſant iſt es, daß der große
Kriegesheld die Singzvögel ungemein liebte, beſonders die
Nachtigallen. Jm Schloſſe hingen überall Käfige mit gefiederten
kleinen Sängern, und die Poſten für ihre Fütterung ſind recht
bedeutende. Privatleute ſchenkten dem Kurfürſten viele Nach-
tigallen und er ſelbſt kaufte einmal zwei auf der Straße. Als
ſein Sohn, Kurfürſt Friedrich III. zur Regierung gekommen war,

ließ er alle Vögel ſeines Vaters fliegen und ebenſo mußten alle
in Berlin in Gefangenſchaft gehaltenen Nachtigallen binnen zehn
Tagen in Freiheit geſetzt werden. Heut füttert man im Schloß
ſtatt Nachtigallen Tauben.

Dem Berliner zoologiſchen Garten iſt in den letzten
Tagen ein werthvolles Geſchenk von dem Lieutenant zur See
von Kroſigk zugegangen. Es iſt eine dort noch nicht vorhandene
malayiſche Bärin (ursus malayanus Kaffti) aus Singapore. Das
Thier war bereits ſo weit gezähmt, daß ſich jeder ihm ohne
Gefahr am Bord nähern konnte. Es iſt 12 Monat alt und etwa
1,25 Meter lang. Der Körper iſt mit kurzen ſchwarzen etwas
rauhen Haaren bedeckt. Auf der Bruſt befindet ſich ein
Merkmal aller malayiſchen Bären, ein weißer halbmondför-
miger Fleck.

Prof. Dr. Karl von Lützow hat den an ihn ergange-
nen Ruf nach Stuttgart endgiltig abgelehnt. Es erklärt ſich das
laut einer der „Frankf. Ztg.“ von Stuttgart zugehenden Mit-
theilung aus dem Grunde, daß der öſterreichiſche Kronprinz,
welcher bekanntlich ein größeres Werk herausgeben will, den
genannten Kunſtgelehrten für die nächſten zehn Jahre in Wien
zu feſſeln wünſchte und ihm glänzende Bedingungen bewilligt
at. Jn Vorſchlag mit Ausſicht auf Erfolg M jetzt für den in
rledigung kommenden Lehrſtuhl der Kunſtgeſchichte am Stutt-

garter Polytechnikum Profeſſor Karl Lemcke vom Polhytech-
nikum in Aachen, von dem wir u. A. eine Geſchichte der deut
ſchen Dichtung von Opitz bis Klopſtock und eine populäre
Aeſthetik beſitzen.

Militär und Marine.
Seitens des großen Generalſtabes werden jene

Arbeiten m ununterbrochener Emſigkeit fortgeſetzt, welche für
Gegenwart und Zukunft lehrreiches re es Material
enthalten. Nachdem nun die Geſchichte der Kriege von 1866 und
1870 71 erſchienen ſind wird uns die demnächſtige Publikation
eines Generalſtabswerkes über den Krieg von 1864 ſignaliſirt.
Man ſollte meinen daß unſere gegenwärtigen Beziehungen zu
Oeſterreich der erwähnten Arbeit, die doch das in ſeinen en
bekanntlich verhängnißvolle Zuſammenwirken des Preußiſchen
und Oeſterreichiſchen Heeres behandeln muß, Schwierigkeiten in
den Weg legen müßten. Dem iſt indeſſen nicht ſo. Der Geiſt
von gewinnender Objectivität, der die vsraufgegangenen unterMoltke's Aegide erſchienenen rege ichen erke aus
zeichnet, wird ſicher auch dieſem neuen bedeutenden Werke einge
haucht ſein und ihm unter dem Zeichen der Wahrheit und auf
Grund ſeiner vertieften Würdigung aller Verhältniſſe und Mo
mente allſeitig Anerkennung bringen. Verkennen wir den Vor
zug nicht, der darin liegt, daß die Geſchichte dieſer drei Kriege,
welche als die Etappen zur Erreichung des großen Zieles:
Deutſche Einheit“ zu bezeichnen ſind, noch unter demſelben Feld
errn der Mit- und Nachwelt überantwortet wird deſſen
haralktergröße die Sicherheit dafür bietet, daß in dieſem Falle

v Male wirkliche Objectivität bei der Abfaſſung zu Pathe ſaß. Der Name unſeres großen Strategen

wird auch in der Geſchichte der deutſchen a un
ſterblich fortleben, wie ſeine Verdienſte um dieſelbe längſt durch
die Verleihung der Friedensklaſſe des Ordens pour le mörite
anerkannt ſind.

Wie nach dem „B. T.“ verlautet, wird der Capitain z. S.
v. Werner, welcher kürzlich die Dienſtgeſchäfte des auf Urlaub
gegangenen Oberwerft Direktors Capitains z. S. Kühne über
nommen, in dieſer Stellung beſtätigt werden, da Kühne aus
w. in den Ruheſtand zu treten beabſichtigenu Kühne ſteht erſt im 47. Lebensjahre und iſt der rr

dmiral unſerer Flotte. ßBerlin, den e Januar. S. M. Aviſo „Loreley“, 3 Ge
ſchütze, Kommdt. Kapt.- Lieut. Rittmeyer, iſt am 24. Januar c.
in Malta eingetroffen.

Kiel, den 22. Januar. Mittelſt einer unter dem 17. d. M.
an den Chef der Admiralität erlaſſenen Kabinetsordre haben des
Kaiſers und Königs Majeſtät zu beſtimmen geruht, daß im Ver
folg der für die Armee durch Kabinetsordre vom 24. April 1832
getroffenen Feſtſetzung auch allen verabſchiedeten oder in Zukunft
aus dem aktiven Dienſte ausſcheidenden Admiralen, ſowie den
jenigen Kapitäns zur See, welche mit dem Charakter als Kontre
admiral verabſchiedet ſind, bezw. verabſchiedet werden die Er
laubniß ertheilt iſt, die Admiralsuniform mit den für Verab-
ſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen zu tragen und daß es ferner
hin in dieſer Beziehung einer beſonderen Anfrage Allerhöchſten
Orts oder eines Antrags nicht bedürfe.

Jn Marinekreiſen iſt die Nachricht verbreitet, daß der
Kreuzer „Häbicht“ (5 Geſchütze und 127 Mann Beſatzung), deſſen
Ausrüſtung gegenwärtig mit Eifer betrieben wird, zur Ver
ſtärkung des Weſt afrikaniſchen W wa den beſtimmt
z Der „Habicht“ iſt ein Schweſterſchiff der „Möwe“, beide

nd 1879 auf der Schichau'ſchen Werft zu Elbing erbaut und
gelten als vorzügliche Schnellſegler.

Poſtaliſches.
Eine allgemein intereſſirende Entſcheidung hat die Ober

Poſtdirektion in Schwerin getroffen. Die Hinſtorffſche
Rathsdruckerei in Wismar hatte eine Korrektur nebſt Manuſfkript
unter Kreuzband zur Poſt gegeben und auf dem Korrektur
bogen bemerkt: „Rückſendung erbitte möglichſt noch heute Abend,
damit der Druck Donnerſtag erfolgen kann.“ Die Poſt verweigerte
die Beförderung gegen Druckſachentaxe, weil „zweifellos der auf
dem Zettel niedergeſchriebene Vermerk weder als Aenderung, noch
als Zuſatz, ſondern lediglich als briefliche Mittheilung zu be-
trachten ſei, welche der entſprechenden Taxe unterworfen iſt.“
Auf Beſchwerde bei der kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Schwerin
erfolgte Remedur unter der Motivirung, daß ſchriftliche Rand-
bemerkungen auf dem Korrekturbogen, welche Korrektur, Aus
tn und Druck betreffen, zuläſſig ſeien, ohne das Porto zu
erhöhen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Ausſichten der Deutſchen Eiſen- und Stahl-

Jnduſtrie. Die Ausſichten, welche für die Eiſen und Stahl
induſtrie Deutſchlands ſich eröffnen, werden in der neueſten
Nummer der Fachſchrift „Stahl und Eiſen“ als nicht erfreuliche
bezeichnet. Während in Folge der Anlage neuer und der Er-
weiterung vorhandener Werke das Arbeitsbedürfniß
auf Steigerung der Fabrikation und Niedergang der Preiſe hin-
drängt, hat gleichzeitig der Hauptgegenſtand der Ausfuhr, die
Eiſenbahnſchienen, nicht nur keine Steigerung, ſondern einen
Rückgang um etwa 33 Prozent erlitten. Eine günſtige Wirkung
auf den Abſatz Deutſcher Eiſenbahnſchienen im Auslande wird
vielfach von der vor re Zeit abgeſchloſſenen internationalen
Schienengemeinſchaft zwiſchen den nach Deckung des Bedarfs im
eigenen Lande auf die Ausfuhr angewieſenen Engliſchen, Belgiſchen
und Deutſchen Walzwerken inſoweit erhofft, als die unhaltbaren
Preiſe, welche t des maßloſen Wettbewerbs auf dem Welt
markte bis zu den Selbſtkoſten herabgedrückt waren, eine Beſſer
ung erfahren werden. Eine Steigerung der Nachfrage nach
Schienen im Auslande kann dieſe freilich nicht
herbeiführen; es ſteht vielmehr zu befürchten, daß das bisherige
Abſatzgebiet für die Erzeugniſſe der genannten drei Länder ſogar
eine Einſchränkung zu gewärtigen hat, nachdem die rzengung
von Stahlſchienen in Amerika auf 1304393 t im Jahre 1
und 1600000 im Jahre 1883 geſtiegen, und nachdem es den
dortigen Fabrikanten gelungen iſt, die Engliſchen Lieferanten in
deren eigener Colonie Canada bei 10000 t mit Erfolg zu unter
bieten. Von den Großſtaaten Europas ſind Rußland, Oeſter
reich und Frankreich bemüht und im Stande, ihren Bedarf an
Eiſen und Stahl-Erzeugniſſen ſelbſt zu decken. So lange dem

»nach die in der Kultur noch zurückgebliebenen Welttheile Aſien,
Afrika und Auſtralien nicht wit großen Anforderungen an den
Markt herantreten, wird Deutſchland mehr als bisher darauf
angewieſen ſein, für die Erzeugniſſe ſeines Eiſen und Stahlge-
werbes im Jnlande Verwerthung zu ſuchen. Es läßt ſich ſchwer
überſehen, inwieweit die allgemeine Bauthätigkeit, der
das Kleingewerbe und die Landwirthſchaft den Verbrauch von
Eiſen und Stahl noch ſteigern können. da, abgeſehen von ört-
lichen Verhältniſſen, für eine große Anzahl von Conſtruktions
gegenſtänden das Holz mit Stahl und Eiſen in die Concurrenz
eintritt; nur auf einem Gebiete, nämlich bei den Eiſenbahnen,
kann man den Bedarf an Eiſen und Stahlmaterial für die
nächſten Jahre wenigſtens annähernd ſchätzen. Der Geſammt-
aufwand zur Erneuerung und Unterhaltung der Geleiſe iſt ziem
lich ſtetig geworden und kann rund auf 20000 t geſchätzt werden,
welche etwa für das nächſte Jahrzehnt jährlich für dieſen Zweck
erforderlich ſein dürften. Von dieſem Zeitpunkt ab, wenn alle
Hauptgleiſe mit Stahlſchienen ausgebaut ſein werden, iſt eine
Abnahme des Bedarfs zu erwarten, weil bei einer Durchſchnitts
dauer von 40 Jahren ſelbſt die 25 Jahre lang benutzten Stahl-
ſchienen nur in ſehr geringem Maße der Erneuerung bedürftig
ſein können. Zu dieſer Jahresmenge von 200000 t treten hinzu
die Oberbau Materialien für die Neubauſtrecken, welche jährlich
fertiggeſtellt werden. Mit Einrichtung derſelben dürfte er
geben, daß der durchſchnittliche Jahresbedarf an Eiſen und Stahl
zu Eiſenbahnzwecken 400000 t zur Zeit nicht überſteigt. Auf
dieſer Höhe wird ſich der jährliche Verbrauch vorausſichtlich ſo
lange erhalten, bis nach etwa fünf Jahren das Netz der Neben
bahnen im Piltu ehe vollendet iſt. Die größere Verminderung
des Bedarfs für Eiſenbahnen iſt erſt ſpäter zu erwarten, wenn
nach etwa zehn Jahren die jetzt noch vorhandenen bedeutenden
Mengen an eiſernen Schienen, Achſen Rädern u. ſ. w. aus
Stahl hergeſtellt ſein werden. Unterdeſſen ſcheint ſich ein neues
Abſatzgebiet für Eiſen und Stahl bei den Eiſenbahnen erſchließen
z wollen, nämlich in der Unterſchwellung der Geleiſe. Die voll
tändige Verdrängung der Holzſchwelle iſt aber ſelbſt unter den
für die eiſerne Unterſchwellung denkbar günſtigſten Verhältniſſen
nicht zu erwarten. Für's Erſte iſt eine allen Anforderungen ge
nügende Form der Eiſenſchwelle welche eine der Holzſchwelle
gleich allgemeine Verwendung derſelben geſtatten könnte, noch
nicht gefunden. Sodann bleibt zu beachten, daß bei einer groAnzaht Bahnen im nordöſtlichen Deutſchland wirthſchaftliche Rück

ſichten der Einführung der eiſernen Schwelle gigegepmre en.
Ein beſonders günſtiges Abſatzgebiet für eiſerne Bahnſchwellen
iſt im Süden Europas und in den Tropenländern Aſiens und
Afrikas zu erwarten, in denen wegen Waldmangels die Be
ſchaffung der Holzſchwellen ſchwierig und die Haltbarkeit derſelben
wegen der klimatiſchen ginge der Zerſtörung durch Jnſekten
erfahrungsgemäß eine ſehr beſchränkte iſt.

Literariſches.
„Frankreich in Wort und Bild“ von Friedrich von

Hellwald (Schmidt u. Günther in Leipzig. Die ſoeben er
ſchienenen Hefte 7-10 dieſes trefflichen Werkes bringen uns
recht unterhaltende Streifzüge durch die weitere Umgebung von
Paris B. nach dem ſchönen Schloß Fontainebleau, dann na
dem Schloſſe Ferrières, das vom Baron Rothſchild ſo prachtvo
ausgeſtattet. Der Verfaſſer fühgt uns nach pang Chateau
Thierry, Laon, St. Quentin, Beauvais, Noyon, Compiègne,
alles Ortſchaften, die im Kriege von 1870/71 öfters genannt
worden ſind. Darauf beginnt die Schilderung der fruchtbaren
Provinz Normandie, der Verfaſſer macht uns bekannt mit den
eigenthümlichen Sitten der Bewohner, die noch viel Originelles
aus alter Zeit aufweiſen. Der Bilderſchmuck dieſer Hefte iſt
ſehr reich.
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Von „Allgemeine Weltgeſchichte“, von FerdinandTh. e G. So berg von e M. Ue
il

ilippſon. it circa authentiſchen, kulturhiſtoriſchen Ab

e
Auflage liegen die beiden Doppellieferungen 1vor. Dieſelben umfaſſen den S

r Kaktusgewächſe Kameele und Kameelopardali

für die Jntereſſen der Lehrerinnen und Erzieherinnen im Chemnitz
und Auslande. Herausgegeben von Marie Loeper-Hou

Die Lehrerin in Schule und enn

elleVerlag v. Th. Hofmann in Berlin). Dieſe ſeit Oktober v. e

lich aber jeder Mutter, die Töchter zu erziehen hat, eine ebenſo
irtereſſanſe wie nützliche Lektüre. Monatlich erſcheinen 2 Hefte

t Die Depreſſion, welche geſtern inungen, welche in wöchentlichen Lieferungen erſcheint, legen nach Nordrußland fortgepflanzt und im
nun die Lieferungen bis 9 vor; dieſelben enthalten bis jetzt 45 Oſtſeebecken bedeutende Erwärmung hervorgerufen, ſo daß an
Tafeln, 8 Farbendrucke, 7 Karten und 156 Abbildungen im den nördlichſten Punkten Deutſchlands bereits Thauwetter ein Wiſſenſchaft mehr und mehr zum Lichte der Erkenntniß geiangte

etreten iſt. Dahingegen iſt an der Rückſeite der Depreſſion
n Finnland) der Froſt wieder intenſiver 7 u daſſelbe Fee. aus r beſtaudenen Pillen und Mixturen

i ine neue Depreſſion zeigt der alten Zeit und machten den auf Baſis der bedeutenden Erſtaben K. mit den Einzel-Be ch im Nordweſten von Jrland und bedingt auf den britiſchen rungenſchaften d i ſt co irte it zffen u Kuder Nhaſſia un führen ioingen Se dal t 4 e reren Ae gt auf iſch genſchaften der Wiſſenſchaft eomponirten Mitteln Platz.
e en, Korvette, ie Temveratur in usGraden war in nachgenannten thet v ſchelibris, Kölner Dom und Kuckuksvögel. Städten folgende: Havaranda 13, Petersburg m ra Und außerordentlich beliebten elporheſer R Brand ſchen Schwetzer

/137, 138 139 gilt vom ſüdlichen Centraleuropa.

Deutſche Seewarte. lich eintretenden Krankheitsfällen ſie raſch zur Hand reſp. zur
berſicht der er h Vapfe anuar. Oilfe zu haben. Aber auch dieſe Hausmittelhen, welche von Geue

5, Memel 1. Varis 5, Karlsruhe 11, München 18,
5, Verlin 9.

and lagerte, hat ſich ration zu Generation übecliefert werden, haben, wie jedes Dinſüdlichen Nord und jedes Dingin der Welt, ihre Wandlungen durchz imachen. Jn dem Maagaße,
wie z. B. die ehedem ſo ſehr im Argen ge'egene mediziniſche

in dem gleichen Maaße verſchwanden die zaſſlloſen, zum größten

Unter dieſen letzteren nehmen die nun ſeit Jahren bekannten

mbura pillen, deren erſte mediziniſche Autoriläten das Zeugniß ausſellten, bei Verſtopfung, Blutandrang nach Kopf u ruſt,
Schwindelanfällen, Leber, Gallen- und Hämorrhoidalleiden ein
ebenſo angenehm zu gebrauchendes, wie ſicher wirkendes und un
ſ,hädliches Mittel zu ſein, anerkanntermaßen die erſte Stelle ein.

e mee e ee Qual S elchem dieſes v lbung des weiblichen Geſchlechtes zum Gegenſtand. Zugleich WMitkei, daß außerdem noch Ken Vor i Ter Jiticena S
len darin alle, die Standesintereſſen der Lehrerinnen i c zund Erzieherinnen betreffenden Fragen in eingehender und ſach Die ſogenannten Hausmittelchen und ihre Wege W t r wen n

gemäßer Weiſe erörtert werden. „Die Lehrerin bietet nicht Wandlungen. [(113 gefunden hätte und damit ſind die Apotheker Richard Brandt ſchen
nurErzieherinnen von Beruf, ſondern jeder gebildeten Frau, nament Seit den älteſten Zeiten iſt es bei den meiſten Völkern Brauch, Schweizerpillen denn auch zum ächten und rechten Haus mittel

ogenante Hausmittelchen ſtets vorräthig zu halten, um bei plötz- geworden und werden es vorausſichtlich auch noch lange bleiben

und der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur 1,25
Der „Akademiſche Taſchen-Kalender“

zie C. A. Koch's Verlag.) Einem kleinen Kalendarium

einzelnen Univerſitäten und umfaſſende, überſichtlich geordnete
Nachrichten über die ſtudentiſchen Verbindungen und Vereine,
meiſt mit Angabe der Tendenz und Farben. Aufgenommen ſind
diesmal alle Univerſitäten des deutſchen Reichs und Oeſterreichs.

i 445 (300) 56ſonders zu W ebenſo dann die Turn-, Geſang c. o e
w. über die ſtudentiſchen Zeitungen und Annoncen

Marie

Halle, und Wilhelmine Clara Germer, Sandersdorf. 803 18 59 83

Der Barbierherr Heinrich Hermann Friedrich 52 95 907 42
r

W a

9 G
ucie, grein Sohn Edmund Paul, Anhalterſtraße 1. 806

arbeiter Hermann Krauſch ein Sohn, Hermann Otto,

Bremen, 27. Januar. Der Dampfer des Rorddeutſchen

früh mit der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt aus

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, e in Betreff der Orts-

2

krankenkaſſe der im Steinſetzergewerk in Halle a/S. beſchäftigten Perſonen der
Königliche RegierungsPräſident zu Merſeburg als durchſchnittlichen Tagelohn
feſtgeſetzt hat:1) n erwachſene männliche Kaſſenmitglieder ausſchließlich der Lehrlinge

ark,
2) für männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und für Lehrlinge

Mark 20 Pf
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der derzeitige Vorſtand obiger Kaſſe

aus den Herren Steinſetzermeiſter Arlt, Geſelle Poetzſch und Geſelle Arlt
beſteht, und daß zur Zeit die An und Abmeldeſtelle ſich bei Herrn Steinſetzer
meiſter Arlt, Ackerſtraße 3, befindet, auch ſich der Geſelle Arlt bereit erklärt
hat, die Kaſſen und Rechnungsführung zu übernehmen.

Halle a/S., den 23. Januar 1885.
Der Magiſtrat. [1113

Offene Lehrerſtelle.
An der hieſigen Hoſpitalſchule iſt eine Lehrerſtelle ſofort zu be-

ſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 900 .4 und ſteigt durch Alters
zulagen bis auf 2100 .4.

Auswärtige Dienſtzeit findet bis zum 34. Lebensjahre Anrech-

r

nung.
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines

Lebenslaufes bis zum 8. Februar d. J. bei uns melden.
Halberſtadt, den 22. Januar 1885. [1072

Der Magiſtrat.

Vachtcesesion.Wegen Kränklichkeit des gegenwärtigen Pächters ſoll das
Pachtrecht auf das Pitterqut Wlrichshalben vom 1. April
oder 1. Juli d. J. ab bis 1. Juli 1896, alſo auf 11 Jahre, unter
günſtigen Bedingungen cedirt werden. Das Gut liegt an der Thü
ringer Bahn, gleichweit von Weimar und Apolda ganz nahe der
Halteſtelle Osmaunſtedt und beſteht aus einer in 2 Plänen gelegenen

e

e

10. Tag.L 83 136 (550) 219 89 (3000) z29
Außerdem 2 alle verbündeten Cartell- Verbindungen noch be- 69 85 86 99 616 39 41 57 828 950

Meldungen vom 26. Januar 1885.e Der Bäcker Auguſt Wilmar Zobel und z7 42 62
Fegr wel geg J Jrgo 846 60 (1500) 73 627 783 831.Friedri uguſt Herz, Deſſau, und Friederike Minna Oſter- 100260 94 104 45 68 305 12 527 75 (550) 638 775 (550) 82 8653 78 60003 103 9 202 23 26 39 69 346Iand, Erdeborn. Der Kaufmann Emil Theodor Guſtav 97 937 11051 64 106 34 41 288 v 99 400 19 515 44 668 772 749 (3000) 75 (300) 812 15 31 u den vo o v b 226 09

329 (300) 31 32 (300) 70 78 88
eboren: Dem Kaufmann Joſeph Werner eine Tochter, 736 99 855 934 19013 64 166 72 95 (3000) 234 88

oße Ulrichſtraße 50 Dei Corrector Edmund Keilhack 83, 83 530 65 70 71 (660) 609 40 71 75 90 (390) 99 749 51 64 92 97 69135 42 65 239 366 65 408 94 47 569 93 618 775 800 (dö0) 997

iehung vom 27. Januar 1885.

in w. beigefügt.)
(Ohne Gewähr.)

ür 1885. ö 45050 175 83 208 64. Klaſſe 171. Königl. Preuß. Lotterie. 837 71 d (1300) r h e r t 432277
644 72 85 758 65 810 89 912 32 80 47039 195 212 24 (3000) 46 628 9olgen kurze Mittheilungen über Frequenz, Garniſon c. der Gur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nuumern (3000) 92 319 41 58 69 403 32 41 98 665 900 30 42 48026 679 111

821 83 97n h ehe e e n2 95 227 39 71 469 (65650) 94 635 48(1500) 620 48 775 832 907 31. S
496 63 (550) 78 97 (300) 606 291 50602 155 229 39 81 376 556 65 83 640 81 98 749 57 77 s 83

1090 113 68 84 97 274 365 62 71 52 957 (300) 51141 203 72 79 92 314 26 400 83 555 612 43
(3000) 61 618 52 627 33 36 46 62 (300) 69 768 837 658 900 28 (1500) 82 84 (550) 835 (300) 983 52105 (1500) 56 227 422 99 531 612

Vereine und endlich die hierarzenei Landsmannſchaften. a z 65 93 102 17 41 (6000) 93 212 (3000) 94 312 68 472 18 21 (300) 26 709 10 45 859 900 13 67 71 53012 42 68 69 101 31 220
1

e 74 778 89 (300) 839 (550) 63 98 (30) 904 29 (550) 328 30 74 (8000) 411 12 546 (550) 608 50 733 820 37 60 54014 175 86
Pathen den Veſchlug des äußerſt brauchbaren und bandlichen d29 a 248. 1. 800 7 der a e 72 201 be 9023 4 d. 600) 315 28 55 455 16 15 a 85 565 666 705 53 8 80
TaſchenKalenders, der ſich auch durch ſeinen billigen Preis 636 143 715 63 96 837 42 951. 55007 G300) 69 75 168 216 77 369 460 64 572 622 69 627 91 988
(50 als Vademecum des deutſchen Studenten eignet. 5237 69 430 84 (550) 525 81 642 63 82 705 (550) 34 68 94 830 76 80 88 56000 4 11 112 74 62

242 (1500) 44 97 (550) 350 438 61 79 80 54427 6206 88 97 (500) 343 50 73 78 96 (300) 408 25 (1500) 45 (300) 82 667 80 (1500) 708 31 8Eivilſtands-Regiſter der Stadt Halle. 8 6 625 62 783 721 56 (300) 915 45 87 96 7010 66 62 94 175 96 32681 86 91 i 76 238 51 e 9 e es S do 9
32 453 es 11 12 76 615 54 704 (1500) 978 (300) 8900 16 (5660) 59 6141 49 719 28 46 (300) 97 624 32 39 78 (300) 927 58014 38 122 30

445 79 544 55 650 60 729 37 83 (550) 842 55 72 205 81 336 (300) 466 7 16 536 78 670 626 904 (300) 78 96 59003
93 94 (300) 200 765 (300) 80 307 17 8764 72 83 105 6 17 85 243 53 309 29 424 25 (1500) 46 6506 23 63 617

81 775 871 910 12 (3000) 66.

947 12061 (550) 67 134 (300) 70 243 322 23 63 419 3661 364 404 (3000) 522 625 45 73 97 928 62009 166 (300) 81 82 84

17008 10 49 67 94 207 29 309 (300) 51

Klausthorvorſtadt 6 Des Böttchermeiſter Albert Richter 58 448 69 506 6650 (300) 98 724 93 (1500) 814 54 988 34027 3985134 333 38 69 71 (1000) 446 57 (500) 81 644 736 61 69 623

43 40027 35 50 82 195 (300) 89 448 51 73 (300) 519 607 66 722 (300) 59 26 52 68 92 95 (3000) 328 7 75 512 20 é6 95 61Lloyd „Main“ iſt heute Morgen 8 Uhr in Southampton ein z s 25 988 (3000) 1010 23 20 16 i 27 e 382 e Weglee 6 n w.
getroffen. 90 533 729 78 (300) 968 420(5 59 97 178 217 33 98 423 44 88 588 708 70 (1500) 366 436 96 (550) 524 29 630 756 804 (500) 940 9

Trieſt, 27. Januar. Der Lloyddampfer „Niobe iſt heute 7 15 49 73 810 0) 27 37 43 52 71 124 43 88 208 45 381 410 48 533 27 53 54 138 211 (300) 363 526 600 55 75 701 (500) 12 78 s08
2 Klexandrien Thier 35 (300) 80 89 712 95 3000) 834 98 927 44125 28 32 73 239 41 51 53 9 45 903 31 94133 43 (3000) 217 73 306 19 41 62 426 44 70 90 614

eingetroffen. 496 501 79 86 643 71 829 911 (300) 56 79 (300) 84.

a „Tragiſch und Komiſch.“
Wir bitten unſere Mitbürger um zahlreiche Theilnahme an dieſen Vor

trägen. Abonnementskarten zu dieſem und den folgenden drei Vorträgen für S
3 ſowie Eintrittskarten zu jedem einzelnen Vortrage für 1 ſind in der

er Bäcker Gottfried Ludwig Hermann Berendt, Bernburg, 46 61 89 631 46 47 641 (1500) 724 (550) 31 (550) 893 13003 39 47 224 86 337 (300) 48 (300) 69 82 412 40 76 661 90 (3000) 92 606 64
und Friederike Caroline Luiſe Wenzel, BeeſenLaublingen. 136 51 55 88 201 930 32 (3000) 48 (300) 590 613 29 747 70 98 807 (300) 30 991 63041 66 73 149 89 (300) 288 400 501 80en Mebeee Weh 9öbeſh ind Kerney h e ehe e a dte e I e de r äc een dern e wen

t 5 V. 5 2 7Helene Mehner, Zſcheilitz. 15136 207 17 62 93 366 77 87 415 35 59 (3000) 93 613 (300) 37 39 862 86 540. Soo) s 70 000) o 7s 99ebgbeüins: Der Schloſſer Johann Friedrich Ebelt, 97 603 25 7is (3000) 830 40 61 (300) 16006 77 88 188 (900 5i Joba 204 291 63055 79 323 30 67 453 5 7o er Ferlin 8, und Selma Marie Merſeburger 89 3602 (800) 36 72 600) 74 77 (300) 437 531 86 803 4 12 47 (3000) 61 66 76 (560) 88 843 61 e S i o o 257 Worts
565 415 (550) 39 8) (3000) 636 62 778 800 66 (1500) 942 43 656 74 (1500) 75 77auſe, Leipzigerſtraße 37, und Marie Dorothee Minna Schoch, 65 74 83 87 91 545 (300) 703 850 77 901 54 84 18647 (300) 166 222 51 67056 95 118 44 68 (550) 68 (300) 264 44 69 374 434 46 90 636 62

Uwitz (300) 443 567 75 (550) 618 60 (300) 64 708 88 817 909 68018 25 30 (550) 80 131 62 241 87 339 69 400
365 82 419 21 47 98 623 36 65 641 96 810 50 54 (300) 69 (550) 71 905 (550) 41 (300)

98 (300).Dem Bahn- e 0084 87 (300) 119 39 228 33 64 340 79 419 23 33 (1500) 79 600 0073 (15,000) 96 131 202 93 314 42 76 629 630 36h Be in Neccie- 92 703 21 25 45 613 923 (300) 25 (390) 21061 (300) 97 181 (300) 82 (390) 754 95 s32 27 (3000) 953
Dem Dreher Hermann Heger ein Sohn, Her 2246 58 75 304 64 74 491 588 637 (300) 96 99 (300) 850 81 956 22018 519 626 847 77 928 72046 (3000) 71 75 299 306 (300) 14 28 (300)146 87 352 65 74 424 94

ſtraße 28. Dem Maurer Wenzel Hora ein Sohn, Arno, 28 42 49 68 60 62 115 (560) 39 46 68 229 (1300) 80 333 425 40 519 405 (500) 21 36 63 99 560 99 601 66 81 756 76 73009 15 v0 12große Wallſtraße 35. Dem Kaufmann Albert Kieſewetter 600) 604 715 29 (300 62 (1500) 67 68 85 8567 965 66 (3000) 23065 78 225 75 82 478 (550) 623 61 (300) 610 34 35 87 715 94 801
eine Tochter, Clara Jrmgard, Königſtraße 14. Dem Hand 114 34 (550) 210 (300) 88 316 407 18 22 29 70 501 22 35 60 91 92 94 5 (800) 70 940 84 99 74043 231 367 94 (75,000) 440 582 602
arbeiter Friedrich Bähr ein Sohn, Friedrich Albert, Raffinerie- 700 28 G000) 833 92 938 61 60 74 (300) 91 24006 55 134 204 46 (300) 31 (1500) 28 52 61 (300) 70 (3000) 75 743 847 903 (300) 38.
traße 7. Dem iedaldrher Max Ihr ein Ken 3 33 61 652 54 89 602 12 77 86 739 (550) 804 64 (1300) 3 o 3 r 80 2 W 9 8 e

h ax, alte Promenade 12. Dem Mechaniku 2 2annes S P Jda Hel Zapfenſtraße 3. 25031 38 123 31 221 64 79 321 (300) 33 62 530 (1500) 613 24 707 87 752 78 97 906 10 i 34 de 52 (300) 17 44 62 74 93
obert Probſt eine Tochter, a Helene, p 26 30 39 4Dem Sdhloſſer Oito Rohde an Sohn, Carl Otto Waldemar 2 64 57 93 869 949 85 (300) 26040 114 20 209 12 55 69 87 (1500) 212 26 30 373 86 405 (3000) 15 60 688 90 602 68 708 20 38

oſſer n, 23099 443 569 (300) 90 (1500) 603 28 45 798 57 952 72 80 27064 147 69809 31 49 (3000) 93 (550) 78020 45 64 107 28 68 62 201 18 59 402 33Lindenſtraße 25. Dem Tiſchler Richard Graf eine Tochter 62 (800) s 41 66 410 85 612 19 38 (300) 39 44 85 79 600 43 80 78890 623 81 710 28 630 940 75 (060 79069 95 100 39 224 68 71 93 310
Marie Eliſe, Franckeſtraße 7. Dem Maurer Carl Kramer 397 9 4 (3000) 64 62 (1500) 73 (300) 86 917 64 81 28075 109 (1500) (00) 661 658 709 95 841 45 88 99 900. S
ein Sohn, Friedrich Wilhelm Carl, Mühlberg 1. Dem 13 (1500) 20 32 310 32 72 420 34 95 549 57 652 98 780 (550) 97 81880088 113 23 38 (550) 83 87 264 68 321 404 76 97 665 98 648 r
Maurer Frie rig Brömme eine Tochter, Marie Emilie, Wein 62 85 906 (6550) 23 (550) 35 85 92 29132 86 206 17 27 80 (3000) 57 714 88 865 916 26 (300) 27 66 71 90 81046 (1500) 347 (300) 88

n ärten 26. Dem Maler Carl Taag eine Tochter, Auguſte 876 (820) 76 (300) 411 75 96 (15000) 562 85 621 863 77 966. 6 13 53 72 84 87 515 (300) 66 (3000) 660 (1500) 718 59 920 82042
1 roline Marie, Kuttelpforte J. 30011 123 34 220 343 62 72 81 419 637 48 6465 (550) 64 (390) 115 290 331 58 (300) 502 32 40 45 51 67 636 71 75 85 745 71

orben: Der Handarbeiter Tobias Müller 32 Jahr 238 (3000) 765 82 917 20 31005 (550) 141 73 97 203 22 26 49 335 71 91 98 918 83006 18 104 11 (300) 41 67 99 201 7 19 (3000) 60 339

et den e b e e e e d e t t n5 5 S 521 1 2 2Reſtaurateur Carl Ohme Sohn Carl 13 Jahr 3 Monat 1 Tag. 526 42 720 (600 867 33014 (30600) 116 58 230 6600 43 (00 a a 15610 26 47 703 32 93 530 800) 49 903 51. 2

n Sohn Wilhelm, 13 Jahr 11 Monat 20 Tage, Feldſtraße 1 55 (300) 82 219 73 75 77 83 334 45 416 39 82 96 520 657 (300) 97 91350 (660) 70 78 88 86040 80 90 122 36 (450000) 206 67 321 vo 92i Des Gutsbeſitzer Friedrich Sommermeier Sohn Otto, 3 Jahr 772 824 49 92 925 29 75. So 454 57 79 o 619 32 613 61 89 708 6819 4 87 h 87016 (300) 26
9 Monat 25 Tage, Lindenſtraße 13. Friederike Benedict, 35024 77 131 (650) 206 63 308 (300) 21 25 526 56 69 624 68 760 30 42 (300) 67 135 254 68 83 (300) 317 (300) 54 70 4056 30 45 88 61

n 74 Jahr 10 Monat 23 Tage, Böllbergerweg 4. Des Keſſel- 36040 41 92 100 35 41 54 (1500) 62 71 206 311 57 401 18 50 57 563 84 614 (1500) 24 616 19 59 787 843 58 61 (300) 930 (650) 202
n ſchmied Carl Schumann ter Martha 2 Jahr 2 Monat (300) 72 606 22 35 63 (300) 726 49 98 953 56 90 37045 124 (550) 56 (300) 24 43 74 (15000) 318 23 83 84 410 61 621 33 65 (300) 99 690
u 9 Tage, Fiſcherplan 3. 70 337 59 8) 419 539 66 69 93 98 665 (300) 756 59 915 91 38028 12991 891 (300) 909 58 87 89005 96 139 245 92 348 61 32 49 82t 89 214 (550) 370 444 63 77 536 65 687 722 (1500) 57 84 809 29 947 506 638 44 55 77 743 (3000) 52 62 64 (1500) 826 35 94. SVerkehrsuagchrichten. (1500) 55 39920 50 67 90 106 212 (6000) 18 20 (550) 53 305 429 441 90009 140 78 82 218 50 70 77 268 416 72 92 617 85 715 29

93 (390) 637 680 769 71 819 61 73 954 70 (550). 89 (300) 52 971 (550) 79 89 91021 39 64 109 43 81 218 (300) 20 9

87 430 78 (550) 52 62 64 701 (300) 17 970 92026 (550) 44 77 80 133 266

22 51 637 96 703 64 (1500) 84 832 67 974.

alen ſo h Von vereidigten Chemikern DFran ren r u I0 Haben e en
Dritter Vortrag m 2. Februar, Abends 6 Uhr

[111

Herr Director Prof. Dr. Nu aus Stettin:
S ſtärkend auerkannte S

itsſchulſagle. s Medicinal- z
Ungarweine,

r ganze Flaſche 1 Mk. z Pfg., S
imon zu haben. Der Vorſtand. Rothe an e ne ven

Buchhandlung von Schroedel G. S

Nutz- und Brennholz
Auction.

Jm Forſtrevier Burgkemnitz
kommen

Montag den 2. Februar
50 Stück Eichen, 18-—-90 cm Durchm.

50 Stück Weißbuchen, 18--45 em
Durchm. 3 Rüſtern, 15 36 em
Durchm. 30 Stück Birken, 14——27
em Durchm. 13 Stück Pappeln,
18 45 em Durchm. 40 Stück
Kiefern-Brett- u. Bauholz. 15 Stück
Lärchen und Weymouthskiefern.
50 Weißbuchen, Rothtannen- und
Kiefern Stangenhaufen. 50 rm
Erlen-Pantoffelholz. 20 rm
Scheit. 90 Schock Eichen, Buchen
und Erlen-Reis. 50 Schock Kie-

fern Reis
an Ort und Stelle zum meiſtbie-
tenden Verkauf. Käufer wollen ſich

Fläche von 448/, Weimarſchen Ackern ca. 500 Pren-
ßiſchen Morgen. Der Nachweis von ca. 30,000 Mark disponiblem

ermögen iſt erforderlich. Reflectanten wollen ſich behufs Beſichti
gung des Gutes bei dem jetzigen Pächter, Amtmann W'alther-
Weißbeck melden, wegen Verhandlung über die Ceſſion aber ſich ge
fälligſt an den Amtsrath Sänberlich, Domaine Gerlebogk in
rgyrt Gröbzig, Eiſenbahnſtation Cöthen oder Cönnern wenden

d

ren

10

früh 8 Uhr im hieſigen Gaſthofe
verſammeln. 111Die Forſtverwaltnng.

Kaden. Romanus.
Kleeſaaten

beſte Qual tät liefert ſeid fri [59
7r 0 a7 i Kluusſltr.

90 Pfg. a
Bei Abnahme von 12 Flaſchen
1 Flaſche gratis, empfiehlt die S

Ungarweinhandlung

Die Herſtellung des neuen Ge
ſtühls in hieſiger Domkirche 7
in öffentlicher Submiſſion vergeben
werden. Bezügliche Offerten ſind Gustav Sponner z
bis Sonnabend den 21. Februar, le eMittags 12 Uhr im Bureau des qr e
Unterzeichneten (Domplatz 1) abzu 5 Beſtellungen werden prompt
geben, wo auch vorher in den effectuirt, Preis VerzeichniVerzeichniüblichen Dienſtſtunden Sie gen fräncv zugeſendet.

Anſchlag und Zeichnungen einzu-

ſehen ſind. [10390
Merſeburg, d. 24. Jan. 1885 Der ſeit 18 Jahren

Woeber, unübertroffen bewährte rheiniſche
ErReg Vanneſtern. Cranben Bruſt Honig

iſt unter Garantie ſtets ächt zu

Zuckerfabrit enSchwittersdorf
zahlt 24Pf enni e Schkeuditz Gebrüder Kleeberg.

F cht C t Für nur Rw. 3. orson-T ra h pro en BI det portofrei, gegen Post
nachnahme, einsehliess-ner Kohle von BannNietleben nach V V. Apfelsiges, wie seit

S G. SINGER, TriestSchwittersdorf. Bei ren a Betrages 120
1034 Stüek M. 8 30, 240 Stüek M. 16.20.

n

2

SebauerSch wetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Die
Donnerstc
Poſtſpar
Leſung v
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günſtige
parkaſſen
Sparkaſſe
onſervatir
ein deutſ
ich vom
nragirteſt
Centrums
rüher erh.
er Reiche

eitigt, daſerſaſſung

Ablehnung
Entwurfe
Grund ſein
gelehnt un
usbedung
icht beſit
Feſetz nic
onſtigen ſie
porzunehm
dürften
Centrums
pativen ge
zuſchreiben
preußiſchen

durch da
aſſung nu:
der Eigena
u gewährt
vicklung e
berechtigt,

ind zur S
ich beiträg
kinheitsget
aßt, iſt es

Wasjaben mög

riſche R
Inſtitute
angen hat
u beſeitig
eichterung
kinlagen.

Jn d
Zentralv
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ſteuer zu
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I. Der

I. Trotz
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